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oeünn der Londoner Verbanalungen. Mit der Schwerinauſtrie

eine Politik der Verſtändigung unmögli

z.
dem deutſchen Unternehmen haben Es iſt alſo nicht überraſchend,
wenn die in London verſammelten Staatsmänner der Alliierten
nicht deutſcher ſein zu müſſen glaubten, als die deutſchen Schwer
induſtriellen und das Gebot nun ihrerſeits ablehnten. Wir ſtehen

44

deutſche Entwaffnung nunmehr beendet ſei. Ueber die mithin vor der Situation, daß die Trumpfkarte, die wix inLommunique der p emiers. noch in der Schwebe befindlichen Fragen wird e daß nur die London ausſpielen konnten und ausſpielen mußten, dank der
jenigen Forderungen der interalliierten Weilllärkomnuſſion noch Renitenz der deutſchen Jnduſtrie zu einem wertloſen

4 12. Dezember. Geſtern abend 7 Uhr wurde hier Unerfüllt ſeien, die bisher für unbegründet angeſehen worden Fetzen Papier geworden iſt. Wenn die deutſche Schwerinduſtrie
endes Kommuniqué ausgegeben: ſeien und gegen die Widerſpruch erhoben iſt. Soweit noch jetzt nachträglich durch die „Deutſche Allgemeine Zeitung erklären

alliierten Premierminiſter haben ſorgfältig den augen Hauptforderungen der Militärkommiſſion unerfüllt geblieben ſeien, läßt, ſie hielte den Vorſchlag des Kabinetts Cuno zwar nicht für
e blicklichen Stand der Re t je beträfen ſie Fragen, die mit den Notwendigkeiten der deutſchen diskutabel, hätte ihn abeparationsfrage und auch die Volkswirtſchaft oder mit der Aufrechterhalt der Sicherheit und skutabel, hätte ihn aber trotzdem als Baſis angenommen, wenn

e damit zu ſammenhängende Frage der interalliierten Ordnung zuſammenhingen. Dabei wird beſonders darauf hin die Alliierten in dieſer Richtung entgegengekommen wären, ſo iſt
2 r r ewieſen, wegen der erſch werten Ernährungslage das eine Jrreführung, die aufs tiefſte empören muß. Soviel liegt
dem Reichskanzler un innerpolitiſche Schwierigkeiten (1) entſtehen könnten, deren jedenfalls klar zutage, daß mit der deutſchen Schwerinduſtrie
e worden, uswirkung ſich in keiner Weiſe überſehen laſſe. Wenn die deutſche und die Schwerinduſtrie iſt ja noch heute der ausſchlaggebende Teil
und dige Re S das Reparationsproblem löſen wolle, ſo müſſe ſie die in der Deutſchen Volkspartei eine Politik des Erfüllungswillenszuts in ßer ma n wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands zuſammen nicht betrieben werden kann. Wir haben augenblicklich ein Kabi
noch zu endgül i L Hinſichtlich r h Fragen ſteht die nett, deſſen Schwergewicht in der Deutſchen Volkspartei liegt.de bedeutenden eutſche Regierung auf dem Standpunkt, daß ſie in der Entwaff- Auch dieſem Kabinett gelingt es nicht, an der Haltung dieſer Pariſt e ch d r e angen iſt, das nach dem Friedens e etwas zu ändern

allitlerten annar näch rag gerorder vnnre. Und trotzdem iſt es notwendig, konſequent in der Richen Jahres z zu ermög 2 tun ü i iW s g der Erfüllungspolitik weiterzuarbeiten und ſoRat e t en dem Zu dieſer Entwaffungsnote, die nach unſerer Auffaſſung ge fort mit n poſitive Schritte vorzu
S t t einen h radegu iſt wird noch ein Wörtchen gen ſein. bereiten, wenn nicht das immſte von Deutſchland abgewanttJ ge wert n 4 m. Z. 8 hder o J e e Note zur Ve Recht g der Londoner werden ſoll. eine ktive Pr t 3 er n e
e der p j e ſtimmung gegen Deutſchland beigetragen haben, ſo würde die ganze denn die deutſchen Vorſchläge ſind der Londoner Vorkonferengz ung e 0 ncar ver angt Pfänder. a der rer e auf das Kabinett Cuno fallen, das i n offiziell gemacht e rich S r nicht mehr, ſobald

n Bergwe trotz aller Schönrederei für die pſhchologiſche Verfaſſung Frank- abgelehnt ſind, und nichts ſteht im Wege, von neuem an dien der e die Crrtkan Du z e r t reichs nur wenig Verſtändnis aufbringt. Entente. heranzutreten. Legen wir dagegen die Hände in den
m Muſſolini intereſſiert ſich nur für Streichung der interalliierten Zum Abbruch der Konferenz ſelbſt iſt zu ſagen, daß er uns keines Schoß, ſo haben wir binnen kurzem ein Ultimatum zu er
g für Schulden. wegs nach den Vorgängen vom Sonntag überraſcht. Das konnte warten, das uns auf jeden Fall bei weitem ſchwerer belaſten wird,

Paris, 12. avas zuf führte Poi e m ſo weniger geſchehen, als die deutſche Schwerinduſtrie als es bei einer Löſung der Fall wäre, die auf Grund einer freien
der rm vor Ahiierten remermminiſtern aus: kurz vor Abgang des Angebots der Reichsregierung erklären ließ, Vereinbarung zuſtande käme.

d Er Seit zwei Jahren ſeien Deutſchland ohne Wirkung Erleichterungen daß ſie ſelbſt nicht daran dächte, ſich an einer inneren Anleihe zur Die deutſche Schwerinduſtrie aber wird die Verantwortung für
andes tuf die Reparationszahlungen gewährt worden. Man müſſe alſo Stabiliſierung der Mark und zur Regelung des ReparationsPro ihre GeldſackJntereſſenpolitik zu tragen haben. Und die Stunde
liden die Methode ändern und dürfe keine neue Verſchleppung blems zu beteiligen. Wenn die deutſche Hochfinanz das ablehnte, wird kommen, wo das deutſche Volk diejenigen zur Verantwortung
nüſſen den, ohne dafür r D. a ad r n wie ſollten dann die auswärtigen Finangiers Vertrauen zu zieht, die ſein Unglück aus eklem Eigennutz vergrößert haben
ommt ien ſo unzureichend, e Kontrolle der Bergwerke undwurde 3 Beſchlagnahme der Zölle durchgeführt werden müßte, damit die

lichen Regierung und die Großinduſtriellen in Deutſchland empfänden,
teinde )aß die Geduld der Alliierten erſchöpft ſei. Eine Verſtärkung der
htlich. rlliierten Truppen ſei hierzu nicht erforderlich. Bonnar LawProz. erklärte, die engliſche öffentliche Meinung ſei einig in dem Ge- eDieſe )zanken, daß Zwangsmaßnahmen kein Geld einbringen würden. 7auſen pr r r P b z ſt p dem W zu.amm- 4 uſſolini erklärte, ihn äftige vor allem die eichung 45 v in etdes en gen e ceteeer.enee Aus dem Dunkel eines u e denen d et dere dteSe larte Bonar Kaw, er müſſe feine Miniſterkollegen be der Halliſchen Univerſität. Tiefes Mitgefühl mit der leidendenFolge jragen. Men s während des Krieges und vielleicht auch der Verluſt vonr Ge hochſchulbetriebes. neun Familienmitglieder im Felde machten zu

n, i ifiſten. i i nchenerzen Der Schritt der deutſchen Regierung e irrſt derer geſinnten Wiſſen7riegserlebniſſe eines deutſchen Geſchichtsprofeſſors ie ſich ſei h z v Gleichn in Conäon. i be hin. r eBerlin, 12. Dezember. (WTB.) Der Schritt der deutſchen Er gab eine geit da waren die deutſchen Univerſitäten die deren Namen guten Klang haben. Prof. H. hatte überſehen, daß es
beging Regierung in London erfolgte durch Ueberreichen eines eigen Stätten der Freiheit, Profeſſoren und Studenten die Vorkämpfer während des Krieges verboten, war, auch Freunden S 7 Wer in
eine ändigen Briefes des Reichskanzlers an den engliſchen gegen die Macht der Reaktion. Das war in Deutſchland vor etwa Privatbriefen eigene Meinungen mitzuteilen. „Zur Stützung der

iniſterpräſidenten. Unter Hinweis darauf, daß von einer hundert Jahren, als das Bürgertum ſich anſchickte, die Erbſchaft inneren Front“ beſtand eine Spionageabteilung, welche
chläge nellen, die Jntereſſen aller Beteiligten ausgleichenden Löſung des Junkertums anzutreten. halben Jahrhundert e die Korreſpondenz als verdächtig denunzierter Perſonen überwachte.
Hoch er Reparationsfrage das Schickſal Deutſchlands in man an deutſchen Univerſitäten nichts mehr von n r Dieſe Abteilung arbeitete ſo meiſterhaft, daß der Empfänger eines

t und uropa abhänge, wird vorgeſchlagen, daß die deutſche Regierung freiheitlichen Geſinnung vernommen. Die deutſchen Profeſſoren Briefes nachher r nicht erkennen konnte, daß die Sendung ge
ſt derſucht, die Mark mit ihren eigenen Hilfsmitteln zu ſtabiliſieren, haben ſich nach der Gründung des Bismarckſchen Deutſchen Reiches öffnet, der Brief kopiert und das Kuvert dann wieder fein ſäuber

den falls fremde Kredithilfe für den Augenblick unmöglich iſt. Voraus- damit abgefunden, daß ſie wiſſenſchaftlich den Weltruhm Deutſch lich geſchloſſen worden war. Wenn in irgendeinem Briefe
lege eſetzt iſt Gleichberechtigung Deutſchlands in ſeinen lands begründen halfen, ſich aber vollkommen als Vollſtreder der etwas Verdächtiges ſtand, wurde die Abſchrift der Staatsanwalt

fand e ndelsbeziehungen zu fremden Mächten. Deutſchland Gewalt des Untertanenſtaates betrachteten. Während des Krieges ſchaft übergeben, die dann gegen den Ahnunzsloſen einſchritt.
zende ſchlägt weiter die Erſetzung ſeiner laufenden Verpflichtungen aus wurde es ganz ſchlimm. Da riſſen ſich die deutſchen Univerſitäten So hatte Prof. H. an Prof. Förſter auf deſſen Wunſch eine
Zwed dem Verſailler Vertrage durch eine in Deutſchland und im Aus um die Ehre, irgendwelche Generäle zu Ehrendoktoren ſämtlicher qnonym erſchienene Broſchüre „üm des teuren deutſchen
deſſen (ande aufzulegende Anleihe vor. Die äußere Anleihe ſoll ganz, Fakultäten zu machen. Hindenburg, Ludendorff, Beſeler und wie HJutes und Vaterlandes willen“ geſandt. Auf Verandlicher die innere wenigſtens zur Hälfte zur Abdeckung der deutſchen Ver die Kriegsverlierer alle heißen mögen, ſind Ehrendoktoren zahl laſſung der Spionagebehörde erhielt Prof. 8 im Frühjahr 1917
en die flichtungen dienen. Der Reſt der inneren Anleihe müßte für reicher deutſcher Hochſchulen. Dementſprechend fühlte ſich der ine Anklage wegen Verbreitung verbotener Schriften. Das Ver
eine utſchlands eigene Bedürfniſſe, beſonders für die Stabiliſierungs deutſche Profeſſor auch lediglich als ausführendes Organ des fahren endete damit, daß nach dem Zuſammenbruche, am 5. Febr.häuſer aktion bleiben. Sollte die innere Anleihe mehr als 8 Mil- w. Willens dieſer Nationalgötzen. 1919, die Gerichtsbehörden ſich erringt entſchieden, daß keine Ver
agde liarden Goldmark ergeben, ſo würde der 125 Milliarden elten hat ſich ein Berufsſtand während des Krieges und auch zreitung verbotener Schriften im Sinne des Geſetzes vorliege, weil
n. überſteigende Betrag der zweiten Hälfte ebenfalls an die Repara nach dem Zuſammenbruch derartige Blößen gegeben als die ehr die Schrift Prof. Förſter ſchon längſt bekannt war, als Prof. H.

tionskommiſſion abzuführen ſein. Die Zahlungen auf die innere bare Zunft der akademiſchen Spektabilitäten. Und ſelbſt heute noch, dieſe in geſchloſſenem Briefe dem Freunde übermittelte.
Anleihe ſollen in fremder Währung nach dem täglichen vier Jahre nach dem Zuſammenbruch, wetteifern ſie, ſich im Jnter- eben der erſten Anklage lief eine zweite: Prof. Heldmann war
Dolkarkurs erfolgen. Die deutſche Regierung beantragt Be eſſe einer überlebten Staatsform weiter zu blamieren. Kein mit einem Schriftſteller und Buchdrucereibeſiver Br. J.

m eiung von allen fällig werdenden Barzahlungen aus dem Ver Wunder, daß für freiheitlich denkende der Fakul- einem Landsmann, in Kaſſel befreundet. Dieſer gab vor demnalü i. Vertrag für zwei Jahre und von den Sachleiſtungen tätsbetrieb eine Hölle geworden iſt. Wer im Geruche ſteht, Demo Kriege eine kleine großdeutfchföderaliſtiſche Zeitſchrift Das
unge ie nicht aus dem deutſchen Haushalt bezahlt werden könnten, krat, Sozialiſt oder gar Pazifiſt zu ſein, ſieht ſich in ſehr vielen n ze Deut ſſcchland“ heraus. Mit J. korreſpondierte Prof.

e e e e eleg. egus der trag der inneren Anleihe an di p tiſ ſyſtematiſch bis zur Vernichtung der Exiſtenz getrieben wird. J rtbriefe hatte angz neſon gabe Niniarde Die ganze Regelung hätte ſich auf nicht en nur ahrend des Krieges der Fall, ſondern wird mit be tn den er in er a dir r an
ſeine mehr als vier oder fünf Jahre zu erſtrecken großer Beharrlichkeit auch unter der Republik fortgeſetzt. Hohenzollern auf Wilhelmshöhe aushalte. Schon ſteige inunge; Wie e eit einer Reihe von Jahren einem angeſehenen deutſchen d inaufgeſchafften Lebensmittelr wieder die Erbitterung wegen der hinaufgu Die Entwaffnungs Note. Hochſchullehrer, dem a. o. Geſchichtsprofeſſor an der hieſigen Uni

Saeitig „Kriegserlebniſſe eines deutſchen Geſchichtsprofeſſors in dern der der Londoner Konferenz gleichgeitig übergebenen Ent imat“ arl Heldmann, a. o. Profeſſor der anhre nimgsnole führt die Reichsregierung ig her Cntweaffnun Vormittag 10 Uhr. Dollar 3450 r ittenberg. Verlag „Friede durch Recht
e weniger auffälligen Fortſchritte in i 5 Tendenz: Feſt. G. m. b. H., Ludwigeburg bei Stuttgart. 1622.Deutſchlands in den letzten Monaten erklären ſich daraus,



dann die Kaiſerin im
bezei worunter man im Hef
verſteht. Jn einer Antwort an J.
draſtiſchen Ausdruck ſeines Kaſſeler
waren von der Militärbehörde ge

worden, wie die geſamte Korreſpon
und ſeiner Familie einſchließlich der
t.

wurde gegen Prof. H. dann ein Verf

ätebeleidigung h kArt und Weiſe, wie dieſich die U itätsbe Staata uns telten. Im Hauſe des Pr
n Krimina te eine Haniſchen Seminar die Univerſitätsbehörden unter Führunz

ktors der Poligei die Hauptarbeit abnahm Jn beid
Fällen war die Unter

un
im hi
des en.

erfolglos. Einer der Herren meinte,ru

de dem u hören, wiſſen Sie nicht, daß der ein Hoch

v Heldmann wandte nach der Revolution dann an dendurch t iſzipkinarverfahren gegen
ſelbſt eine Klä der Angelegenheit zu erreichen. wurdeb iſt. ung ba a ein Viſgiplinarverfahren e weil

er iſt?

i egen perliege veſchus der täte r R e Fakultätn ab neDer Kieler Profeſſor Geheimrat
i verfemt llegen und bat tät in Halleh e e e ehe nſeerter um u e Eier kümmern. Als letztese e eten gegen das akademi e Bonzentum anzu

iſt dringend notwendig, daß der Kultusminiſter Boelis
franzöſiſchen Revolution alsz. efähri h beſſ aber unterblieb. ſich endlich ziwak S r r nieBeſ hint wurden lediglich einige Privatlorreſpondenzen und e h Teriehetiwer i and, daß noch immer die alte

n ehe e ſich die Univerſitätsbehörden dann n rig geübt r ſi e irrZu- als Aufpaſſer der politi n n berdert weiteren Verfolgung der Angelegenheit gegen Prof. H. an. Zu iti ben mit aller Deutlichkeit bewieſen,nächſte erfolgte ein Verhör vor dem n iverſitätskurator, en ete S wird. Wir
ebnis für die Mentalität dieſer Behörden ſehr charaktee 9 Als i H. dem Kurator gegenüber von der „Gren ze

von Staatsmoral und Privatmoral und den ver-
heerenden Wirkungen der erſteren auf das Volk Meinungen erte,
veranlaßte dieſes den Kurator zu der Zurechtweiſung z 8
haben Sie mit dieſen Fragen zu tun Sie haben
doch keinen Lehrauftrag für Ezhik, ſondern für
Geſchichte Gang ungnädig wurde der Kureator ober ü
die Auffaſſung Prof. H.s über die freiwillige HindenburgSpende,
durch welche aufgefordert wurde. Butter abzuliefern, um daraus
Sprengſtoff herzuſtellen. „Sie haben vor ni chts Reſpekt,
nicht einmal vor Hindenburg!“, Furchtbar!

Dann nahm der Unterſuchungsrichter die Sache in die
Hand, der beſonders über die ihm rätſelhaft erſcheinende „Ver-
ainigung Gleichgeſinnter! etwas erfahren wollte. Nach
dem Prof. H. dann dargelegt hatte, daß es ſich um eine durchaus
legale Verbindung mit rein geiſtigen Intereſſen handle, äußerte der
Unterſuchungsrichter Zweifel und meinte, daß wohl doch ſo etwas
wie Anarchismus (1) dahinter ſtecke. Prof. H. erklärte darauf,
daß, wenn der Unterſuchungsrichter ſeinen Angaben nicht glauben
t möge er ſich doch an den Präſidenten der Vereinigung, Herrn
Oberkonſiſtorialpräſidenten a. D. Geheimrat Dr. Curtius aus
Heidelberg, dem vormaligen Präſidenten des Oberkonſiſtoriums
ron ElſaßLothringen und Herausgeber der Denkwürdigkeiten des
Fürſten Hohenlohe wenden. „Der wird mir dann gera de
die Wahrheit ſagen“, wandte der e Unterſuchungs-
richter ein. „Ja, wie ſoll denn aber die Wahrheit an den Tag kom-
men, wenn Sie weder mir noch der kompetenteſten Perſönlichkeit
glauben wollen fragte Prof. H. darauf. „Das iſt es ja gerade“,
antwortete der Unterſuchungsrichter, „was es ſo ſchwer macht,
hinter derartige politiſche Vereine zu kommen; deshalb bedient
man ſich ja in ſolchen Fällen z. B. gern der Dienſtboten, die
etwas ander Türe gehorcht haben könnten. Auch
ein Beitrag zur Mentalität der deutſchen Rechtspflege!Am Weihnachtsabend erhielt Prof. H. dann die Verfügung des
Kultusminiſters auf Suspendierungvom Amte. Zu eich
wurde die Univerſitätskaſſe angewieſen, dem Verbrecher
nur die Hälfte des Gehalts auszuzahlen.

Die Strafkammer in Halle verurteilte Prof. H. dann unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu drei Monaten Gefängnis unter der
fadenſcheinigſten Begründung. Der Ausbruch der Revolution ver
hinderte dann den Strafvollzug. Hinterher wurde bekannt, daß die
MNilitärbehörde von der Strafkammer die Verurtei-
lung des Prof. H. verlangt hatte, obwohl der Militär
behörde eine Einwirkung auf Gerichtsbeßörden auch nach der alten

Be fgnung nicht zuſtand. u rZwaſ der Amtsenthebung und dem Ausbruch der Revolution
kragen 11 donate, während der Prof. H. ſich mit der Hälfte ſeines
ohnehin ſpärlichen Gehaltes durchhungern mußte. Die Revolution
machte dann der Amtsenthebung ein Ende. Dann aber ſetzte das
akademiſche Ketzergericht ein, das von der Revolution
unberührt geblieben war. Schon am 4. Januar 1918 hatie die
philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle- Wittenberg
einen einſtimmigen Beſchluß gefaßt, in dem ſie die aus den Privat-

briefen Dr. Hs ſich ergebende Geſinnung und Handlungsweiſe
auf das ſchärfſſte verurteilt und ihn wiſſenſchaftlich und
moraliſch nicht für geeignet hält, weiterhin ein
Staatsamt zu bekleiden und beſonders an einer
deutſchen Univerſität Geſchichte zu lehren.“ Die
Folge dieſes Beſchluſſes war dann die vollkommene geſellſchaftliche
und berufliche Boykottierung des Gelehrten. Kein Menſch
verkehrte mit ihm, kein Menſch grüßte ihn und ſeine Familie. Er
war vollkommen in Acht und Bann getan. Dieſer Voykott dauert
bis zum heutigen Tage. Der Gelehrte hatte keine Möglichkeit, der
ungaſtlichen Stätte den Rücken zu kehren und irgendwo unter-
zukommen. Er war an ſämtlichen deutſchen Univerſi-
täten verfemt. Auch die Hörer blieben weg. Unter dem Drucke

udierende nd ſhyſtematiſch verſeuSchuldigen des Rathenan Mordes des Erzberger- Mordes und des
Scheidemann Attentats ſitzen nicht zuletzt auf

Reichswehr Debatte im Reichstag.

Berlin, 12. Dezember.
Die deutſchnationgle Interpellation betr. Preisſteigerungder L ebengmitter und Schutz der land wirtſchaft

lichen Produktion weitere Zwangewirtſchatrlide Was
nahmen wird ber Reichsregierung in der geſchäftso ngs
mäßigen Friſt beankworten.Vehaltetoe werden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen der

Entwurf zur Aenderung des Gerichtskoſtenge ſetzes, der
durchſchnittlich eine r der Gebührenſätze vorſieht
und der Entwurf eines Geſetzes Über Aenderung des Penſions
ergänzungsgeſetzes.Ver r eines Geſetzes zur Aenderung der Gebühren
ordnung für Gerichtsvo lzieher wird debattelos in zweiter
und dritter Leſung verabſchiedet, ebenſo der Entwurf eines Ge
ſetzes über die Erhaltung der Kriegergräber aus dem
Woltkrieg.

Bei der Beratung der Beſchlüſſe des Bildungsaus-ſchuſſes über die Not der Studienaſſeſſoren undNangt ehrerx wird eine Entſchließung des h
nommen, in der die Reichsregierung erſucht wird,
Studienaſſeſſoren und Junglehrer im Reichsdienſt zu v
oder in anderen geeigneten Berufen unterzubringzen.

Jn der beim Etat des Reichswirtſchafts miniſteriums
zweiten Beratung eines Geſetzes über die Feſtſtellung des ſiebenten
Nachtrags zum Reichshaushaltsplan weiſt

es ange
Ienloſe

erwenden

äk wie W
reife Hi

Intelligenz ſelbſt ſich endlich eine Ern

der menſchenfreundlichen Aufforderung: „Wie können Sie ſich

Abg. Bru m (Dn.) erneut auf die ſteigende Not der Preſſe hin.
Die erhoffte

h

erbilli des ierholzes ſei nicht en.Die Regierung e Wagte Zeitungsverle a
tragen und genügend Papierholz evtl. zwangsweiſe die Preſſe
bereitſtellen laſſen.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker erkennt die ſchwere wirt
ſchaftliche, politiſche und kulturelle Gefahr an, die in der Not der
deutſchen Preſſe liegt und erklärt, daß er, wie ſein Amtsvorgä
entſchloſſen ſei, mit allen rn Mitteln Abhilfe zu ſchaffen.
Die Holzabgabe werde verdreifacht werden. Darauf wird der

Etat angenommen. eEs dann der Nachtragsetat des Reichswehrminiſteriums.
Abg. Künſtler (Soz.): Die Reichswehr der Republik

lebt immer noch in den Ueberlieferungen und dem Geiſte der
kaiſerlichen Armee. Die monarchiſtiſchen Elemente drücken
ihr den Stempel auf. Schon vor dem Kriege beſtand das Offigier
korps zu 22 Prozent aus Adeligen. Das viel kleinere Offizier
korbs der Reichswehr iſt aber in weit höherem Maße eine Domäne
des Adels, der 213 Prozent der Offiziere ſtellt. Es gibt keinen
r grrlichen General in der Reichswehr. Dieſes Offizierkorps
iſt die z

Keimzelle aller antirepublikaniſchen Beſtrebungen.
Es iſt wiederholt geſagt worden, der Reichstag möge ſich weniger
um den Geiſt als z. B. um die Wohn gelegenheiten der

chon ſo ſind, wiebe hohe s e
ulreforda vor bllen e en der Willkürherrſchaft harre

oligarchie ein Ziel ſetzt, kann hier helfen.

äten. Wenn die Pro

Wenn die deutſchen Univerſitäten in Zukunft das fein W was
die deutſche Rektorenkonfereng im Juni 1019 proklamierte:

üterin ewiger Werte de der deutſchenein und Moral, dh r. de We Wer dere heheh Schten cnt
die i ne Luft in aJrundüichen Reinigung unterworfen werben.

Das wäre eine dankbare Arbeit für den Miniſter Voelitz.
„Alles das freilich nützt noch nichts“, ſo ſchließt Profeſſor Hel dmann ſeine Verteidigungsſchrift, „wenn h 773 er en der

erung des deutſchen Geiſtes
von innen heraus im Anſchluß an die beſten Deutſchen d. h, vor
bismarcdiſchen, vormilitariſtiſchen und vornationaliſtiſchen
lieferungen vollzieht und die in der Selbſtbeweihräu durch
die akademiſche Phraſe und den akademiſchèn Dünkel vielfach ſtickig
ewordene Luft auf Deutſchlands hohen Schulen eine gründlicheeinigung erfährt, damit die deutſchen Univerſitäten in Wahrheit

wieder werden, was die Kundgebung der deutſchen Rektoren-
konferenz vom Anfang Juni 1919 leider nicht mehr gang der Wahr-
heit gemäß von ihnen dehauptet hat: „Hüterinnen ewiger Werteder gen ation und Moral, der deutſchen Geſchichte und Kultur,
der Wahrheit und Gerechtigkeit.“

Zwölk Mark monatlich für Veteranen

22 Millionen Jahrespenſion
für einen General in

nicht nur

Soldaten kümmern. Jn dieſem Hauſe beſteht Uebereinſtimmung
darüber, daß die Soldaten in guten Wohnungen untergebracht
werden. Leider wird aber durch einen Teil der Vorgeſetzten die

üllung dieſes Wunſches J gemacht. Es gibt Garni-
in die iere für ihre weit größeren Wohnungen

Miete zahlen als die Soldaten der unterſten Beſoldungsſchichte
Der Redner fordert endlich die Beſeitigung des Leutnants der
Reſerve und einen Ausgleich zwiſchen den Penſionen der Veteranen
von 1870 und 1871, denen man heute noch 12 Mk. im Monat an-
bietet und den ungeheuren x x der penſionierten Generale,
die 214 Millionen Mark pro im Jahre begiehen.

bg. Thomas (Komm.) ſagt, die Kommuniſtiſche Partei be-
kämpfe die Reichswehr, aber ſie trete mit aller Kraft für die
ſchlechtgeſtellten Rei hrſoldaten ein.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Das kommuniſtiſche Liebes
werben um die Reichswehr wird vergebens ſein. Es iſt eine Ge
nugtuung, erreicht zu daß die Kommuniſten bei der Reichsweſr keine Gegenliebe finden. W warne Sie, treiben Sie mit

den Soldaten kein übles Spiel. iſt das Recht des Rei r
miniſters, den Soidaten Zeitungen zu verbieten, deren Lektüre die
Diſgiplin gefährdet. Jch habe das bisher nur bei dem „Mies-
bacher Anzeiger“ getan, der rohe Ton der kommuniſtiſchen
Preſſe ſchreckt die Leute gang von r

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Thomas wird der
Haushalt bewilligt und eine Beratung der übrigen Nachtragsetats
auf Disnstag 8 vertagt. Schluß 6 Uhr.

rreüßiſcher Candtag.

BVerlin, Desgemcher.

Der eine Arbeitu e e Szur betr. diet der unm aatsbeam in dent um den bekannten Entwurf zur Ausführung derSchutzgeſetze für die Republik. er dentſ le
e Umer bekämpft die Vorlage. Der

volksparteiler v. Eynern betont die Notwendigkeit
Eingriffs von Fall zu Fall, um in der Verwaltung ein gedeihliches
Arbeiten zu ermöglichen. Der Demokrat Dr. Berndt weiſt
darauf hin, daß auch im alten Staat es Beamte gegeben hat, diejederzeit zur Dispoſition geſtellt werden konnten. We oen
ar tz vom Zentrum verſichert, das, was die Vorlage bringe, ſei das
Marimum, was das Zentrum mitmachen würde. Unſer oſſe
Scholich ſagte dem Sprecher der Deutſchnationalen, e ſeine
Rede für politiſche Kinder habe gelten können, aber nicht für er
wachſene Menſchen denn die wüßten längſt, wie es mit der Frei

it der Beamten unter dem deutſchnationalen alten ime be
ellt en iſt. Die Vorlage wird hierauf r timmen

der Deutſchnationalen angenommen und auch in dri Beratung
ſofort endgültig genehmigt.

Denke mer defe S heeit er de ſ kpnkſchri r die i n s geſamtent und S r unter e Zentral-
behörde vorzulegen und zur Aufbeſſerung der, wiſſenſchaftlichen

hildas Geheimnjs.
110 Roman von Maria Linden.

„Ach. ich träumte, Löwenherz war hier,“ ſagte Hilda zitternd.„Sr wollte mir das Kind rauben. Ach, wie ich u vo dieſem
ſchrecklichen Menſchen fürchte!“

„Du brauchſt dich nicht mehr vor ihm zu fürchten, geliebte Frau,“
e Schönfeld ſanft. „Er kann niemand mehr ſchaden.“

e du damit ſagen, daß er tot iſt?“ fragte Hilda in höchſter
egung.

„Ja,“ entgegnete Schönfeld ſehr ernſt.
Die r Frau brach in einen Strom von erleichternben Tränen aus. Reinhold ließ ſie ſich ausweinen, dann erzählte

er ihr auf ihre dringende Vitte, was er über Artots Ende wußte,
und auch, Artok identiſch mit dem Straßenräuber war, der
ihre Familie in ſo tiefes Unglück geſtürzt hatte. Nun erſt wurde
es Hilda klar, weshalb Artot ihr gegenüber es ſo energiſch in
Abrede geſtellt hatte, je in Breslau geweſen zu ſein. Er hatte die

arte, die er ſeiner Tante von Breslau aus geſchickt hatte,
aus dem Album entfernt, weil die Karte ein Beweis dafür war,
daß er die Unwahrheit geſprochen hatte.

Schönfeld fürchtete, daß die Aufregung ſeiner Gattin ſchaden
würde, aber Hilda war wie von einer ſchweren Laſt befreit, als ſie
wußte, d i herziger Feind ſie nicht mehr verfolgen
konnte. Sie verlangte ihre Eltern und ihr Töchterchen zu ſehen,
wurde dann freilich wieder müde, aber es war eine geſunde Müdig-
keit, nicht jene tödliche Erſchöpfung der letzten Wochen.

Von nun an erxholte girg ſich ſichtlich. Sowie fähig war,t einen ausführli Brief an die alte
un Ariot in dem ſie ihr mit aller onung mitteilte,ihr Neffe der Str enräuber Kern der ihren Vater ſo ſchwer e

W hatte, und welches Ende Artot in der Fremde gefunden
e.

t ein Mi vor Vater Gwizgzdeksz u ſie e die alte an Artot, die e
idung tr Hilda, die ich ſchon einige Stunden rer Bettwur, bewillkkommnete die alte Frau mit der größten Zärklichkeit.
„Armes Kind,“ r die alte Frau, „Sie haben viel leiden

müſſen, und das meiſte Leid hat Jhnen jener unſelige Henri zu
gefü Ich komme, um Sie in feinem Namen um Vergebung
zu bitten.

„Aber, Großmüttebchen, wie könnte ich einem Toten grollen?“
verſehte Hilda. Das iſt alles vergeben und vergeſſen.“

FF-

Suska eilte herbei; ſie nahm der alten ger den ſchweren Reiſe
mantel ab, zog ihr die durchkälteten Schuhe aus und weiche, warme
Hausſchuhe von Frau Schönfeld an, dann klapperte das Waffel-
eiſen luſtig in der Küche und der kräftige Geruch von friſch be
reitetem Kaffee zog durch das Häuschen.
urier iſt er begraben, der Unglückliche?“ fragte Großmutter
Artot.

„Auf dem hieſigen Friedhof,“ ſagte Hilda.
„Hatte er ſeine Ausweispapiere mit ſich?“ fuhr die alte Frau

ort.
Hilda bejahte dieſe Frage.
„Er hat mir dieſes Käſtchen zur Aufbewahrung anvertraut, als

er meine Wohnung verließ,“ ſagte Madame Artot, und nahm aus
ihrem Handkoffer eine kleine Geldkaſſette. „Jch vermute, daß
darin die geſtohlenen Papiere ſind, aber ich habe leider nicht den
Schlüſſel dazu.“

„Vater wird ſie vielleicht öffnen können,“ ſaß Hilda. „Er
macht einen kleinen Spaziergang mit meinem e. Jch er
warte beide bald zurück. Jetzt müſſen Sie ſich ſtärken, liebe
Madame Artot. uska bringt den Kaffee.“
Die alte Frau hatte wenig Appetit. Sie trank ihren Kaffee
ſehr langſam und koſtete gerade nur von dem leckeren Gebäck. Hilda
fragte nach Pauline, nach edren Söhnchen und nach den Bewohnern
d m reros, aber die Großmutter Artot gab nur einſilbige

ntworten.
Frau Waldert war ein Stündchen bei der Lehrersfrau geweſen;

als ſie zurückkehrte, war ſie anfangs ſehr erfreut über den lieben
Beſuch, aber ihre Freude machte bald einer Enttäuſchung
Platz, als ſie ſich mit Frau Artot nicht ver gen konnte. Als
die Herren von ihrem Spaziergange zurückkehrten, dankte Schön
feld der alten Frau ſehr herzlich die Gaſtfreundſchaft, die ſieſag Frau bewieſen hatte, denn hatte ihm nun ihre

iſer Erlebniſſe berichtet, da ſie kein Geheimnis mehr vor ihm
hatte, und Waldert beſchäftigte ſich mit der Kaſſette, die ein
eptrs franzöſiſches Dutzendfabrikat war. Bald wich das Schloß
unter ſeinen

„Auf mein s voll werdel Ob das aber r Hildam ſie ſei u h e„Es kann nur gut für ſie ſein, wenn alle tniſſeklären,“ entgegnete Waldert ſehr beſtimmt. ſe ſich

Die alte Madame Artot hatte Zeichen von Unruhe an den Tag
wel während dieſes Geſpräch ſtattfand. Sie ſagte nun zu Hilda:

eine Liebe, ich möchte auf den Friedhof gehen, denn morgen
trete ich meine Heimreiſe an.“

„Verehrte Frau, ich will Sie gern den Frie begleitenentgegnete e eld in gutem Frage aber ich gebe nicht
u, daß Sie uns ſo bald ſchon verlaſſen. habe eine großere an Sie, nämlich die, unſer Töchterchen aus der Taufe zu

„Das dürfen Sie uns nicht abſchla beſte Madame Artot,“S Hilda. „Die Kleine z Sbren Namen, RoſeMarie,
ren und mein Vater und Suska ſind die beiden anderen Tauf

en.
Sie hatte den Arm um die gebrechliche Geſtalt der Greifin ge

legt und ſchaute ſie ſo herzlich bittend an, Madame Artot ge
rührt einwilligte. Als Suska hörte, daß ſie Taufpatin ſein ſollte,wurde ſie vor Freude dunkelrot. Sie ſagte, ſie würde i der Ehre
würdig zeigen, dann war ſie der alten Franzöſin behilflich, ſich
für den Ausgang ukleiden. Madame Artot nahm einen
mortellenkranz, e in Frankreich als Gräberſchmuck üblich
ſind, aus einer Schachtel; Reinhold gab der Greiſin den Arm und
nahm ihr die leichte Laſt ab, dann führte er ſie liebevoll auf den
Friedhof, ſie u jede Unebenheit des Weges aufmerkſam machend.

Der Vollmond leuchtete ihnen mit ſeinem ſilbernen Schein.
Noch war das Leben in der Natur ſcheinbar erſtarrt, aber dem
kundigen Auge entging es nicht, daß ſich der Saft in den Bäumen
und Sträuchern ſchon zu regen begann; noch wenige dann
würden junges Gras und zarte Blumen hervorſprießen.

Den Frie dof umgab ein hohes, h Gitter, das
eine kinderloſe Witwe der Gemeinde geſchenkt hatte. Reinhold
öffnete die Pforte und führte die alte Frau zu einem friſch ge
wölbten gr ſie legte ihren Kranz auf die feuchte Erde niedereſchickten Händen, der Deckel ſpr auf und eine eAnzahl preuß i r Staatspapiere nebſt einem Sauldſchein wurden gen 53 e e tie i e zum

ſichtbar. Sie war jetzt ſo erſchopft, daß Reinhold ſie mehr trug, als führte.
ſehr erfreut aus. „Nun hat So„Der h riefFräulein Hö Not ein Endel“

„Der ihre Not hat ja erſt noch gar nich a ngen!l“ verſetzte
Frau Waldert ſpöttiſch. „Willſt du uns die Höfigen etwa auch
noch herbitten, Vater, weil wir hier gar ſoviel haben

„Gewiß, weiter bleibt mir nichts übrig, verſicherte Waldert
mit ſolcher Entſchiedenheit, daß ſeine Gattin ihn erſtaunt an
ſchaute und dann verdrießlich ſagte:

Sowie ſie daheim angelangt waren, beſtand Rſich Madame Artot durch ein Glas We arten bo 2 d net
Stuhl an das hellodernde Feuer, legte eine Decke über ihre Knie
und war fortwährend da bedacht,r e v rauf bedacht, es ihr whagis zu machen.

e bemüht, daß Frau Waldert tfühlte Reinholds Herg ſloß vor Bantbentett in Makl
über; er wußte ja, wieviel ſie für Hilda getan hatte.

Schluß ſolgt.)
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laden. Zweck der p

n der höheren Lehranſtalten genägende

ms überte wird abgelehnt. 47 Staatsmin u
Erhaltung des Goethehaufes eine aus

das
ährliche Beihilfe 4eich m e g rirken. daßächſte Sitzung heute, Dlerdteg Uhr.

Was die deſchiagnahmten hohen c
dem Stagt legonerns ben Gute

erung in von 800 Millionen Mark als Zuf dendes beſchlagnahmten Hohenzoller i ichen e W
beſondere zu den Koſten der Unterhaltung der dWahrheu wird man mit dieſer Se en n dert

mmen; der erforderliche Zuſchu
ach kann manWerin Ge er Preußiſche Staat i irinen Kerle willigte, der den Hobengetern Nur Warbente

tum überließe, insbeſondere die großen Landgüter, Forſten
Wie ſchen uſer, dem Staate hingegen allen freſſenden Beſitz

Der „Criumph“ der Deutſchnatſonalen.
Aus der Hergtſchen Rede auf dem Deutſchnationalen Landes

parteitag in Halle.
Die Deutſchnationalen hielten Sonnabend und Sonntren Landesparteitag ab. Der Clou des Parteitags wer 53

fidende der Deutſchnationalen Parkei, Hergt, der allerhandu n beſten ben und vor allem auf Dr. Wirth
un G Er ungspolitik geſchimpft hat. Unſere Leſer wird
wahr h meiſten intereſſieren, was der deutſchnationale

e vie e a und d i politik zuagen en darum nachſte i ichAusführungen de folgen e dieedezlglichen
„Es war ein Triumph für uns, daß die Kvalition zuſammenbrach; aber noch iſt ſie in Srenſen. Meh will ich vie

über die Sozialdemokratie reden, aber das ſei geſagt:eine Partei der Autorität kann die Sozialdemokratie nic wer

den. Man m der Paßt ſein, darf nicht ihr Sklave ſein,
wie es die Sozialdemokratie iſt. Wenn wir in dieſem Winter,
was ich nicht hoffen will, zu neuen Unruhen kommen, dann wird
das e Volk dafür zu büßen haben, daß man die Sozial
demokratie m Voch iſt es nicht gelungen, aber

Bnfer iel. Auch in Preußen muß die Ver

Se betrachtet es als einen Triumph deutſchnational olides e Sozialdemokratie en e der er
des R beteiligt iſt. Jntereſſanter iſt ſeine Erkrarimg d es
das der deutſchnationalen Politik ſei, auch in Preußen
die zialdemokratie aus der Regierung „hinauszuwerfen“, um
bei etwa vorkommenden Hungerrevolten im Winter die Exe
u tive in der Hand zu haben und ſie mit rückſichtsloſer Brutali

r c. oamme une en, anich des Deutſchnationalen Parteitags auch die Gründung der

ar eits e a v m erruppe ſtattfand. Für die Geſ dr t dieſer neueſten
ng ſprechen die Ausführungen des Hauptmanns Werner,

u. a. den Satz prägte: „Jn dem kommenden Winter
ontſoldat wieder an die Front.“ h

alen Abſichten nicht enthüllt werden.
e ldemokratie im Winter der Exekutive in Preußen zu be
daub um unter der erwünſchten Vorausſetzung von W
wolten die bewaffnete Staäaatsmacht unter reaktionärer Leitung

Hilfe ter Deutſchnationaler gegen die Arbeiterſchaft
ob e zu en. WirOffenhergzigkeit r. 4 Sfür Sorge en, daß die deutſchnationalen Bäume nicht inz Himmel was

ſen.
Amerikaniſche Zukunſtsmuſit.

i Die Botſchaft hör' ich wohl, allein h
a ris, 12. Dezember. Dem Sonderberichterſtatter des „Petit
Pournal“ erklärte eine r amerikaniſcheFerſönlichkeit, falls eine Verſtändigung zwiſ den Alli
erten, den Frieden Europas zu garantieren, ſcheitere, und
v dann zur Vervollſtändigung des Friedens mit tſchland
bigz 3 Milliarden Goldmark fehlen würden, würde Amerika nicht
uger zögern, ſie zu liefern. (7)

Die bevorſtehende Brotpreisekhöhnng und die Gewerkſchaften.d r r r der Gewertſchaften ſind für Dienstag
7 eichsernährungsminiſter zu einer Beſprechung

g iſt, die Auffaſſung der Gewerk
die bevorſtehende Brotpreiserhöhung

zulernen.

r die

en die
hofft, die

Auf dich kommt es an!
Ja, du biſt frei, mein Volk, von Eiſenketten,
Frei von der Hörigkeiten alter Schande;
Kein Hochgeborener ſchmiedet dir die Bande,
Und wie du liegen willſt, darfſt du dich betten!

Doch nicht kann dies dich vor der Herrſchaft retten
Die ohne Grenzen ſchleicht von Land zu Lande;
Ein grimmer Wolf im weichen Lammsgewande,
Schafft ſie zum Lohn ſich all bewohnte Stätten.

Wenn du nicht völlig magſt den Geiſt entbinden
Von ihres Dunſtes tödlicher Umhüllung,
Nicht tapfer um der Seele ringen:

So wird der Feind ſtets offene Tore finden
All deinem Werke rauben die Erfüllung
Und jede Knechtſchaft endlich wiederbringen!

Gottfried Keller.
a ääeä>nkeceae

Die ZTechentore.
i der Zeche ſind ſchwarz wie der rieſige Schornſtein, deri r warnender Zeigefinger erbet i Tore

ſind nicht einladend. Aber ſie wollen auch nicht einladend
in, denn zu ihnen kommen die Menſchen, ohne g en zu ſein.

als ob hinter den ſchwarzen Toven ein
Damon hogt, der jeden, der in ſeine Nähe kommt, mit unwider

icher Kraft lockt und n eht, bis er ihn in ſeinen Krallenet um ihn nie wieder loszulaſſen. h e
ganz kleinen Kinder vermag er n zu banner Weg engierig, ehen ſie an den ſchwarzen Toren

bis eines Tages auch ſie von ihnen gepackt werden.

ißbegi il u, um an denErſtaunt und voll Wißbegierde eilen ſie r
W r oten, den ziſchenden Defich Sirrolen auf den Fördertürmen zu freuen.

i das da oben, linksrum rechtsrum.ges t e Weiße Männer ſchwarze Männer. ſchärf
Hin n

i nd Fer eht das. Hinauf und hinunter
Das iſt ig. Bis eines Tages die

en in den ſchwargzen,
gen See

hört der run

den Herren und Genoſſen

t in

Jmpoſante Kundgebung der dent Gewerkſchaften gegendas Verſailler Diktat und die er der alleinigen Kriegs

ſchuld Deutſchlands.

Berlin, 12. ia er lin d re In einerewerkſcha
das die im Reichs attfand,Entſchließung R
zu dem tiefen, ſtets wach deutſ

einſamen

ſailler iktat. Der iedensvertrag mit ſeineerfüllbaren Forderungen und La en e revidie
werden. Um Deutſchland die Lebe keit wieder
Maß ver t werden. Die Gewerkſchaften ſeien nach
wie vor bereit, am Wiederaufhan Europas mitzuwirken. Sie
forderten Oeffnung der Geheimarchive aller am
Kriege beteiligten Länder und gäben den Volksgenoſſen
im etzten Rheingebiet und im abgeſchnürten Ruhrgebiet die
Verſicherung un verbrüchlicher Liebe und Treue.“

Durch den Anſchluß zahlreicher anderer Volksbünde an die Ent-
ſtelle die s einen Proteſt der ganzen deutſchen

evölkerung gegen das Verſailler Diktat dar.

Ob's nützen wird
Sämiſch ſoll den Lanehalt e und Sparmaßnahmen vor

agen.

Berlin 12. Dezember. Die ger erſuchte den Prä-
ſidenten des Rechnungshofes, Staatsminiſter a. D. Sämiſch, den

Haushalt durchzuprüfen und Vorſchläge für eine Ver-
illigung und Vereinfachung der Verwaltung zu

machen, insbeſondere auch für ein Verminderung des Per
a als und eine wirtſchaftlichere Geſtaltung der Einnahmen.

iniſter Sämiſch hat ſeine Tätigkeit diesbezüglich bereits auf
genommen.

Hoffentlich ſchlägt er nicht, wie das bisher üblich war, Sparmaß-
nahmen an d falſchen Stelle vor. Jn dieſer Beziehung iſt bisher
ſchon genüg ſpart“ worden. Nur genützt hat's nichts.

Cand wirtſchaftliche Intereſſenpolitik.
Berlin, 12. Dezember. Jn der Sitzung des Reichsrats

vom 11. Dezember wurde der preußiſche Antrag, einen Teil
des Umlagegetreides ſtatt mit Geld durch Lieferung von Chile-
ſalpeter zu bezahlen, behandelt. Die g hatte im Aus42 B v ken geltend gemacht. Deshalb beantragte der Aus

die Ablehnung des Antrages. Für den Antrag ſtimmten
nur Preußen und Mecklenburg; von den preußiſchen Pro-
vingialvertretern nur die von Sachſen und Berlin. Alle
anderen Länder ſtimmten dagegen.

Damit haben die land wirtſchaftlichen Jntereſſenver
bände, die von der Verwirklichung des preußiſchen Antrages eine
rer te Umlageverfahrens fürchteten, ebenſo wie das Stick

f-Syndikat, wieder einmal geſiegt. Man kann nun wieder
ohne a des Profits über die Notwendigkeit der Steige-

der e ehe h e flamteren. Satt wird davon
ndas hungernde Volk natürli

Wieder ein Märtyrer weniger.
Der italieniſche Anar Ghegzzgi, deſſen Auslieferung die

i v Hatte iſt am Montag aus der Auslieferungshaft entlaſſen und nach Rußland ausgewieſen
worden, de Staatsbürgerſchaft er inzwiſchen erworben hat.

i iſt bereits in einem Schlafwagen 1. Klaſſe nachSocſet ußland abgereiſt.

Unſeve G en im preußiſchen Landtage hatten gegen den ſtür-v ehe der Kommuniſten, die den Fall Ghegzzi

Sau 77 ch i Fi z forgi ar i S n Iem saus zur ſorgfältigen Unterſuchung überwieſenwurde. Dort der Referent, Genoſſe Heilmann, feſt
ſtellen, daß in dem Auslieferungsbegehren ein Formfehler unter
laufen war. Die italieniſche Regierung legt Ghezzi zwar zur Laſt,
an Mordtaten und Eiſenbahnzerſtörungen beteiligt
zu ſein, aber der allein maßgebende Eröffnungsbeſchluß des Ge
richts ſpricht lediglich von Teilnahme an einer verbrecheriſchen Vereinigung und verbotenem Sprengſtoffgeſetz, alſo von Delikten, auf
Grund deren nach dem Auslieferungsvertrag keine Auslieferung

zitgcetn e preußiſ 7 l zer Rechtsauffa an. zzi iſt alſo or bewahrt, an dieFaſziſten ausgeliefert zu werden, und die Kommunſſten ſind

twortlichkeitsgefühl für angener e e ſu ee7

um einen Märtyrer ärmer, auf den ſie ſchon die allerſchlimmſten
Spekulationen begründet hatten.

von nun an nur auf Stunden losläßt. Und ſo mißmutig ſie auch
beendeter die Grube verlaſſen, am andern m

alle durch die ſchwarzen Tore mit freundlich-friſchen Ge

chtern wieder hinein. x vManchmal freilich toſen gellende Flüche weinender Frauen un
die ſchwarzen Gittertore, die mit ewig gleicher Ruhe

in das Treiben ſtarren. Dann, wenn langſam einer nach dem
andern der zur Grube gekommenen Knappen im ſchwarzen
Sarg oder auf der Krankenbahre durch die dunklen Tore hinaus

die Grube lebend fortließ, bald wieder zur Einfahr
Tagaus tagein, bis auch ſie zum letztenmal durch die ſchwarzenTore ſchreien Verbraucht müde.

Andere drängen ſich an ihren Platz, denen die Tore der Zeche
bereitwillig Einlaß gewähren. Und nur der rieſige Schlot neben
ihnen ſcheint manchmal wie ein vorſichtig warnender Zeigefinger
zu ſchwanken. Aber das ſieht wohl niemand.

Erich Griſar,.

Soxiale Verantwortlichkeit.
China, dem Lande, wo der Arzt nur ſolange bezahlt wird,weg. Patient geſund iſt, hat wen die ſinnreiche Einrich

tung, den Lehrer zu beſtrafen, wenn ein S ne eine Miſſetat
eht. Einen ähnlichen Gedanken hat einſt Ruskin in einerLe de London vertreten, ſehr zum Erſtaunen der chokierten

Geſelſchaſt die ihn umgab und unter ſich auch Gladſtone befand.

Er ſetzte auseinander, wie er es n würde, das ſoziale Ver
erbrechen zu ſt wenn„Wir alle“, ſo führte er aus, „ſind mit

ewalt, die hinter den Toren lauert, lockt e anderen, die

er die Macht
ld

Empfinden nicht ſo zum Ausdruck gebracht, daß jeder ſich hättechämen müſſen, in unſerer Nähe eine Untat zu ßeaven? Warum
e wir die Verhältniſſe zugelaſſen, die das Verbrechen be

nſtigten Jedes Verbrechen müßten wir als unſer eignes an
ehen. Wie gut wäre es, London in Diſtrikte einzuteilen und zu

n, daß in einem Diſtrikt, in dem ein Mord begangen wird.
die Einwohner durchs Los zu entſcheiden hätten, wer dafür gebawat
werden ſolle. Glauben Sie nicht, daß dies das öffentliche r

en würde? Welchen moraliſchen Eindruck würde es machen,
wenn das Los irgendeine Perſönlichkeit von hoher Wer Rang-e

e träfe! überzeugt, daß lange Zeit kein Mord mehr ina würde.h

werden. Still ſtehen dann alle Räder, aber die umheim-
liche

e e

Wirtſchaftspohitik.
Die Großhandelspreiſe im Hovember.

dem Markſturz im Oktober zu ber e
en, bis Ende des

onats verharrte. erdem wurden iden Rohſtoffe in beſnbeeeoh ſt iſcher Erzeu insbeſonund Eiſen, im Berichtsmonat weiter derte hege d
fo r Sawegunger iſt die Großhandelsinde
ſti ſeichsamts von dem 866fachen im Du itt Oktober
euf das 151fache oder um 108,4 v. H. im ſchnitt Novem
ber geſtiegen. Der Dollar wurde im November mit T1s8 Mt.
gegen 3181 Mk. im Oktober notiert, ſeine t erbrwertung beträgt
125,8 v. H. Dieſer Bewegung folgten die Einfuhrwaren mit
einer Steigerung von dem v0osfachen auf das 2141f oder um
187 v. H. im November, rend die vorwiegend im Jnlande
r von dem 499fachen auf das 958fache oder um

m ingelnen 7
t en und Kartoffeln von dem s588fachen auf das

Fette, i is Fleiſch und Fiſche von dem 580fachen
ebensmittel zuſammeob zu ſ men von dem 564fachen auf das

K. ute und Leder von dem 991fachen auf das 2180fache
e xtilien von dem 1029fachen auf das 2428fache,

Metalle von dem 686fachen auf das 1706fache,
Ka n und Eiſen von dem 886fachen auf das 97tfache,
ger üriekoffe zuſammen von dem 6569fachen auf das

Die auf dem 5. Dezember berechnete Stichtagindexziffer der
Großhandelspreiſe erreichte bereits das 1495 fach e des Friedens
ſtandes. Von den Hauptgruppen ſtehen die Lebensmittel am
gleichen Tage auf dem 1160fachen, die Jnduſtrieſtoffe auf
dem 2122fachen; ferner die vorwiegend im Jnlande erzeugten
Waren auf dem 1280 fachen und die Einfuhrwaren auf
dem 2569fachen.
Die Dresdener Bank verdoppelt ihr Aktienkapital von 550 Mil

lionen auf 1100 Millionen Mark wegen der großen Anſprüche aus
der Kundſchaft.

GewWwerkſchaftsbewegung.
Zum Streik in der Rheinpfalx

wird dem „Vorwärts“ geſchrieben: Der Streik in der bayeriſchen
Pfalz, der ſeinen Anfang in der Badiſchen Anilin- und
fabrik nahm, gibt der kommuniſtiſchen Preſſe bz

Soda

t w. der Zentraleder KPD. willkommenen Anlaß, durch bombaſtiſche Schlagworte
und durch Schimpfen auf die Gewerkſchaftsführer dem kommuniſti
ſchen Herzen ordentlich Luft zu machen. Nach Leninſchem Rezept
wird verſucht, den Streik als eine Abwehrbewegung wegen
Einführung des ſehen und als einen Kampf um aus-
reichende Löhne hinzuſtellen. Die Maßregelung der drei kommu
niſtiſchen Betriebsratsmitglieder habe nur den Funken ins Pulver-S geworfen. Wäre es richtig, daß die Badiſche Anilin- und Soda-
fabrik verſuchte, den Zehnſtundentag zur Einführung zu bringen,
ſo iſt es höchſt verwunderlich, daß den in Betracht kommenden
Gewerkſchaftsleitungen nichts davon bekanntgegeben worden iſt.
Kein kommuniſtiſches Gewerkſchaftsmitglied hat es für richtig be
ſnkeß eine ſolche ihm bekannte Abſicht der Verlängerung der

rbeitszeit der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.
Nachdem der Streik eingeſetzt hatte, entdeckte man, daß „Strerk

tn t wen r n ſo dte es vie t s denundenta ür ausrei w.o wird daß e ezember, bereits W in Karlsruhe sg.e ſe tz t waren. Daß nicht nur die Löhne der pfälziſchen Arbeiter
ſchaft unzureichend ſind, ſondern die aller Arbeitnehmer, wird nije
mand beſtreiten. Durch Aktionen wie in der Pfalz werden ſie je
doch ſicher nicht ausreichend. Doch das iſt J der Zwed derkemmuniſtiſchen Einheiger. Für ſie iſt der PfalzStreit.
in einem kommuniſtiſchen Flugblatte heißt, der Beginn
roßer gewaltiger Auseinanderſetzungen aller
usgebeuteten r die Ausbeuter“, d. h. diegen Arbeiter ſollen dazu mißbraucht werden, den kommu-

niſti
ſchaften dieſes Spiel durchſchauen und den Streik als das anſchen,
was er iſt, als eine kommuniſtiſche Machtprobe wie
ſie ſchon mehrfach verſucht worden iſt, deshalb richten ſich die
Anwürfe dieſer Elemente a die letzteren und verſuchen d
Lügen und raſengeklingel bei gewerkſchaftlich ungeſchulten Ar-
beitern Glauben zu finden.

Die Gaſthansangeſtellten zum Schankſtättengeſetz.

Mit dem Schankſtättengeſetz ſowie mit den Schlemmer
und Hockerſteuern und den von eingelnen Provinzialbehörden er
laſſenen Branntweinverboten beſchäftigte ſich eine am
28. und 24. November abgehaltene Beiratsſitzung des Zentralver-
bandes der Hotel Reſtaurant und Cafeangeſtellten. Es wurde
eine längere Reſolution angenommen, in der es heißt:

„Der Beirat iſt durchaus bereit, an der nachdrücklichen Ve
kämpfung und Beſeitigung des übermäßigen Alkoholgenuſſes ſowie
aller Auswüchſe Er iſt ferner bereit, die Beſtre

bungen anderer Organiſationen, die den gleichen Zweck ver
olgen, zu unterſtützen. Auch wird er ſich den Beſtrebungen der
egierung, bei J Gelegenheit der Volksgemeinſchaft neue

Steuerquellen auf ten der Beſitzenden t erſchließen, nicht ent
egenſtellen. Er proteſtiert aber nachdrücklichſt dagegen, daß durchGeſete und Verordnungen fortwährend verſucht wird, das Gaſt

und Schankwirtſchaftsgewerbe zum n der in ihm beſchäf
tigten Arbeitnehmer in eine rſtellung zu drängen. Der Bei-
rat betont, daß etwaige Betriedeſchließungen ſeitens der Gaſtwirte
ein Kampfmittel wären, mit cht einverſtanden erdem er ſich ni
klärt, und daß die Organiſation jede etwa hieraus en eSchädigung Snitglleder mit allen Mitteln abwehren wird.

Aus den weiteren Beſchlüſſen der Beiratsſitzung i hervor
heben, daß der nä Verbandstag 1628 en werhen ſoll, r oder Februar 1912 eine Reichs

konferenz der Köch e.
Streit ekoladenfabrik Sarotti i bei777 h h häher ehea Die Stu ähe füraden und Zuckerwarenin betragen ab 7.

Facharbeiter 24980 Mk., für Hilfsarbeiter 22490 Mk., Arbeite
rinnen 150,05
für Hilfsarbeiter 258,60 Mk., für Arbeiterinnen 172,565 Mk.

die giſameeben e e rn,iegler, Frang Blet Robert S

a a Sie Se Kind Hansr i Ri Zarfct, Spielleitung: Alfred
etreues Bild vom Leben auf dem vgrund

lung hat es in d t W hre t
in denpegangen ſinb, noch micht don ſener

j a 4

wie es

en Drahtziehern die Steigbügel en halten. Da die Gewerk

k.; ab 13. Dezember für Facharbeiter J

c



wäscht caffes, reinigt schinell und gründtict

Halle u. Bezirk Merſeburg
lle (Saale), Harz 4244t San Fernruf de

0

wrerteigenoſſen! Die Aufklärung deruen n zwingende Rotwendigkeit.
Sring: deshalb zu allen Verapnſtaſtungen

der Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Jungſozialiſten. Dienstag, den 12. Dez.abends pünktlich 5 Uhr Vortrag des

BezirksSekretärs Genoſſen Peiers „Das
Aklionsprogramm (2. Hälfte). Vollzähnges

Erſcheinen erwartet. OPrexkommiiſion. Mittwoch. d. 13. Dez.
abends 7 Ahr: Sitzung Treffpunkt in der
Expedition

Sozial. Arbeiter Jugend. Gruppe
Nordd. Heute abend, Uhr in verGiebichenſteiner Schule Prove der Volks
tänze zum Weihnachtsfeſt. Pünktliches
Erſcheinen iſt norwendig. da zeitig auf-
gehört wird.

S. A. J., Halle. Die Muſikſtunde
findet für die. welche Hreitag nicht erſcheinen
können, heute Miltwoch deim Genoſſen
Abendroth, Kronprinzenſtr. 40 I l., um
7 Uhr ſtatt.

Betrit bsräte-Vollverſammlung. Mitt-
woch, den 13. Dezember. abends 7 Uhr

Stadt Theater.
Alwech, adedis 7 Vbr:

Die Jormwalsten

Donnerstag
Maria Stnart.

ttodemn Theater

12
auserles. Künagtle

nd Sensailons-Sretsch:

ImSchlatwagen

I. Klaose.

V

Oalhalla

P. ortsverein Haſſe d. S.

Ursache und Lösung der Währungs-

Da ein Ausſchank nicht
ſcheinen erwartet.

Lichtspiel Theater.

Der Bombenerfolg!
Fritz Steidl

Stefti Stefanowite,
Tussy Kübep,

Lotbar-Er w. Perl
in der

arkomiseh. Uikiade
immer mit Bad

Alles lacht?
Alles brüällt?

Aultreſen des Ensembles
6.00 und 8.30 Ubr.

im Volkepark“. Tagesordnung Bericht-
erſtaktung vom Reichs Betriebsräte-Kon
greß

VSPD. Ortsverein Halle. Donners-
tag, den 14. November abends S Uhr, im
„Volsspark“ Außerordentliche Mitgheder-
veriamm ung.

So maliſtiſcher Studertenbund. Der
angekündigte Vortrag des Miniſterial-
di ektors Dr. Schröter Dresden wird in
folge dienſtlicher Verhinderung nach Neu
jahr verſchoben. Am Niittwoch, den 13. De

Sei n 8 u d Wilsdorfssvwau r Bewerke Heſſe- HalleGenoſſe Willy
piechen über das T

in der modernen Wirtſchaft. Alle inter
eſſierten Kommiliton n und ſozialiſtiſchen
Studenten ſind hiermit zu dieſem Vortrag
eingeladen.
Mersehbur Freitag den 15. Dezembg. abends 8Uhr. im „Tivoli“
Miitqueoerverſammlung Berichte vom
Unter bezirks- und Bezirksparteitag. Um
zablre ches Erſcheinen wird gebeten

Vereinsanzeiger
Halle.

Fre er Sängerchor Halle. Dienstag,
den 12. Dez, abends 7 Uhr, bei Sanges-
bruder P. Johne, Zwingerür. 22: Sehr
wichtige Vorſtandsſitzung.

Arb. Abſtinen enBund, Ortsgr. Halle.
Dienstag. den 12. Dez., abends 8 Uhr, im
„Voikspark“ Mitaliederverſammlung

Die Naturfreunde. S än.1 abende. Bitt-woch aveno 7 Uhr im Heim Laurentius
ſtraße Naturwiſſenſchaftliche A-G.
Donnerstag Märchenabdend erſt nächſte
Woche Freitag abend 6 bis 7 Uhr im

eim Weidenplan 20 Kartenleſen
Winter wortſek ion Schneeſchuh. Trocken
lehrkurſ. Donnerstag Turnhalle Kloſter
ſchuſe, Freitag Wittekindſchule pünktlich
7 Uhr abends

z 00 200Mittwoch, den 13. Deremb. 1922,
abends 8 Uhr 1

TanzabendGroßer Jazz2-Tanz-Rummel.,
Flotte Musik. heft. n

Ankaut zu
Berliner Börsenpreisen:

Gold
SilberPlatin-Brilianten t

Wenn Sie ohne Verlust verkaufen
wollen, hören Sie unser Angebot.
Infolge unserer gat. Besienngen

zahlen wir Ihnen

sehr hohe Preise.
barfühergtr. 2 (ate

Ernst Boost

Keine inserate
finden hier

weitestoe
Verbreitung

bhema: „Der Student

1 Unsere I ohabewegung, die Teuerung vnd die Kämpfe in

Donnerstag. den 1 Z. abends 8 Uhr.
Auberurheuhce Hüietenenanning

Reichstagsabg. Gen. Hermann Krätzig (Berlin)
ſpricht über das Thema:

krise in Deutschland.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Metallarbeilerverb
Verwaltung Halle aS.

Donnerstag, den 14. Derember, vachm. 4/2 Uhr,
aleo gleich nach Arbeiteschluß im VolKksparkKe-:

Mitglieder-Versammlung.

letzter Zeit.
2 Verbandeangelegenheiten.

Wir ersachen die Kollegen Mann für Mann zu erscheinen
W Ohne Mitgliedsbueh des D. M. V. Kein Binlaßs.
1380

Ddeutscher
anch

Tagesordnung:

Die Ortsverwaltung-

d ird vollzähliges Ermntrindet w

IIIIIIIIIIIIIIII r Streng reell!

Grolci-
Silber-, Platin-BRBrueh
Briliantem, Tahn-
gebisse, Rrennstifte

owie siümtliebe Gegenstände
in Edelmetall kauft zu höch-

sten preisen 1688

Hugo Lahl
Große Viriohstratße 51
Eing. O. T.-Liohtsp., Hof reehts II.

Zur e maufe ich s
Cold-, Lllher-
u. Platin-Bua

zu Tagespreisen.

Joh. Daumig
(vormals Herm. Walter),
Gold- u. Silberwarenfabrik

Handlung

Otto Vrain, Vhrmaceher, Sternstrasße 6 I.
Telephon 1558. Nur der Faohmann
zahlt Ihnen den richtigen Wert für Ihr

Cl. Flber- Nafn:
u. Gegenstände, Vhren, Ketten,1886 Ringe usw.Eu Pouita n.

Marktplatz 13 (Boke Talametr) Edelmetalle
im Cold-, Slwer, Platin- b

Brennstitte, Gebisse.
Ueberbiete jeden inserierten Preis

felohungennge!

keine Anzeigen haben

9

1678Grosse Steinstrate 47.
S

al
Stihar-
Platin-
Douhblee-
Alte Gehbisse

Luxussteuer freier Ankauf

Feste, unüberbiethare Preisel
verkaufen Sie am vorten-

haftesten dei
F.

kölbergasse

alle Größen vor-

e e r Wnoeh pro wort ſbernimmt undkern av und ſauberc

Lusen Sie sich micht

eeeeeee--pro

7 Gr. Märkerſtr. d. ahfälle, Zeltungen, Elsen,

Massiv goldene

Verlobungs ringe

in denkbar größter

Trauringeeke.

Keine Prahlerei!
Zu wirkſica hoben Preis

kaufe 1486
rämtüiche kdehmetalle

Uhren

Zaungebiſſnet
Metallkontor

vnd deren Abfälle

Beſtecke

Bleche uſw.

A. Abramo witz

in großer Auswahl

Gold

Ketten

Doublee- Abfälle

Schmeerſtr. 14, I.

Barren

öilber- uſw.

Bitte überzeugen

Promenaden-

am Leipriger Turm.

Auswahl. 166Juwel. Tit z

brillanten, Gold
Fernruf 4926

Sllher
Brueh, alte Zahngebisse, gold. Vhren, Ketten, Bestecke
löchste
des Herrn

28
un
D. d. Ecke

Preise. Kaut darech fachm. Bedienung
H. Walter, Uhrmacher. r nur im Laden

inertruße
Juni n inStraße. 1 Minute vom WalhallaDessau

Mit der Straßenbahn Linie 1, 2, 4 und 5 zu erreichen.
Reparaturen von Vhren und Goldsachen
werden angenommen. Vertrauenssache.

Fritz WilIs dorfEdelmetall- Zentrale

J

S

Amupvere Heraturberiebe,

ergeht die dringende Mahnung, Bestellungen
und Geldsendungen nur zu adressieren an die

ohhohlatt: thun
Große

Wird,

22

Ulrichstraße 27 in Halle.
Volks-wie es mehrfach geschieht,

buchhandlung adressiert, so kommt der Auftrag
bei der auf vorstehende Firma eingetragene
Buchhandlung der Kommunistischen Partei an
und wird nicht, oder in derem Sinne erledigt.

Verlag Volksblatt, G. m. h. H.

Felle errelWer E. gonhermleltzchehntarchen neue Lever! Graseweg 8 Telephon 6130

Ia Leder. villigſt

Der nur I wKchweenzt. 19 inmniſche Bekanntmachungen
lederweren 1667

m ch J C Halle
Bericht der Fleiſchpreis-Notterungskommtſſton am ſtadtiſchen

Schlacht und Viehhofe
Bezahlt wurden am Montag, dem 11. Dezember 1922

Juwelen Kautta. boeret Preigen H Für do kg Sur KgHAUFVE de Auslande einBröderstr. d à (a. Marv geführtesGaitunag el a e es 33z z
2 e

n A t t tu. BrielDamen jaschen g. hen 46000 30000 420001
tertigt preiswert an Zu len 144000 36000 40000

Kühe 45000 30000 42000 uM. Oehler. SJungrinder 38000 38000 380000
al Rhorers Maſttälber t 60000 60000 606001ag isdorter Straßes. Saugkälber W chl. 46000 35000 420001 2
O O mmer und LungeMaſthammel und 46000 42000 42000

Schafe Keber
m. Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 82000] 65000 800001
Juagoſlawm. Schweine du

Auf Grund der Verfügung des Herrn RegierungsPräſi
denten in Merſeburg vom 1. April 1919 und im Einver-
nehmen mit den Vertretern des Handelsgewerbes und der
Angeſtellten werden neben den bisher zuläſſigen Verkaufs

h Beginn des Hauptzottesdienſtesie Verkaufszeiten für das Handelsgewerbe an 2 Sonntagen
vor Weihnachten für dieſes Jahr feſtgeſetzt: 1671

1. Für Sonntag, den 17. Dezember 1922, allgemein vor
bis 6 Uhr nachmittags; 2. Für Sonntaz, den 24. Dezembei
1822: für die Le jensmittelgeſchäfte von 12 bis 4 Uhr
nachm., b) für die übrigen Geſchäfte von 1 bis 4 Uhr nachm

Halle, 9. Dezember 1022. Die Polizeiverwaltung.

Gut erhaltene
Federbetten

verkauft



jKommun iGelegenheit, eine offenes Bekenntnis zur Einigkeit mit den Deutſch p
nationalen abzulegen.

E Bank- und Jnduſtriekapitals fruchteten nichts.

n 4 3 V i 4n h
3 ne We 3 4 km3 r a 44g 954 r e a v e. m t be 3

v J

Rechts u. links einſg gegen gen Wohnungsban

Die Haiſchen Kommuniſten lebnen aie Heranxiehung der Kapitaliſten zum Kieinwohnungsdau
ab. In (eer Einheitsfront mit den Deutſchnationalen. Eine Straßenbahntahrt 35 Mark.

Kommuniſten und Deutſchnationale
Arm in Arm.

Im Stadtverordneten Sitzungsſaale bot ſich für diejenigen Mit
zlieder der Elebtwerorbneten Berſem gang die e geetirnrig

ſt en nennen, geſtern wiederum eine willkommene

Auf der Tagesordnung ſtanden bekanntli
die zwei Eilvorlagen des Magiſtrats auf Erlaß einer
machung betr. Heranziehung der Unternehmer zu den Koſten des
Kleinwohnungsbaues und die damit ip Verbindung ſtehende Er
höhung der Wohnungsbanabgabe. Daß die Leute um Günther aus
parteiagitatoriſchen Gründen gegen die Wohnungsabgaben Ex
höhung auftreten würden, war zu erwarten, und bis zu einem ge
wiſſen Grade, unter Berückſichtigung der Einſtellung, auch begreif
lich; daß ſie es aber fertigbringen würden, nunmehr gegen eine von
ihnen ſelbſt bisher immer vertretene Forderung aufzutreten, die
auf ſchärfſte Heranziehung der an dem Wohnungsmangel Mit
ſchuldigen, der Unternehmer, hinauslief, das hätte ganz gewiß nie
mand erwartet. Dem Stadtv. Jllgenſtein war die ſchwierige Aufgabe
zugefallen, nackzuweiſen, warum die Kommuniſten auch dieſe Ge
legenheit, das ihnen ſo verhaßte Unternehmertum an der empfind-
lichſten Stelle zu packen und wenigſtens einmal etwas Poſitives im
Sinne der Allgemeinheit zu ſchaffen, ungenützt laſſen müſſen. Alle
Hinweiſe auf ihre früheren Forderungen auf Heranziehung des

Man ſagte zur
großen Freude der Unternehmer und zum bitteren Schmerz der
11 000 Wohnungſuchenden und der Halliſchen Bauarbeiter kate-
goriſch Nein und ſtimmte in Gemeinſchaft mit den Deutſchnatio
nalen gegen die Magiſtratsvorlage.

Eine wunderbare Seelenharmonie zwiſchen ganz rechts und ganz
„links war alſo zum wiederholten Male hergeſtellt. Uns über
raſcht dieſes offene Bekenntnis zur deutſchnational-kommuniſtiſchen
Einhktsfront gegen die Wohnungsnot durchaus nicht; im Gegen
teil iſt dieſe Stellungnahme erneuter Beweis dafür, wie richtig der
„Völkiſche Beobachter“ hatte, als er dieſer Tage feſtſtellte, daß die
negative Seite des kommuniſtiſchen Programms durchaus den
national ſozialiſtiſchen Anſchauungen entſpreche. Jn einer Mit-
gliederverſammlung der Nationalſozialiſten in Dortmund wurde
ausgeführt, die Agitation unter den Kommuniſten ſei ſehr leicht.
denn man brauche ihnen nur zu ſagen, daß ſie ja das gleiche
wollen, daß beide Gegner der Republik ſeien. Na, und
wenn die kommuniſtiſche Zentrale damit einverſtanden iſt, daß ihr
Münchener Organ von den Deutſchvölkiſchen Hunderttauſende
nimmt, weil die ruſſiſchen Sendungen damals nicht ſo reichlich
floſſen, warum ſollen dann die Halliſchen Kommuniſten nicht in
trauteſtem Verein mit den deutſchnationalen Kapitalsvertretern
ſich ſchützend vor die Geldſchränke der mitteldeutſchen Großfinanz

Gleiche Brüder, gleiche Gewiſſenloſigkeit! Was kümmert
dieſe Leute die Wohnungsnot, wenn nur ihre Agitationsklapper
en de u kommt! Zum Glück ſind dieſe an den
äußerſten Zipfeln des ſes ihr volksfeindliches Unweſen treiben
den Brüder an Zahl ſo ſchwach, daß ſie die Annahme der Vorlage
und damit die Fortſetzung der ſo dringend notwendigen Bautätig-
keit nicht zu hindern vermochten. Was geworden wäre, wenn ihre
Sabotageabſichten Erfolg gehabt hätten, mögen ſich die Halliſchen
Bauarbeiter, vor allem die große Armee der Wohnungsſuchenden,
ſelbſt ausmalen.
Ueber den Verlauf der immerhin nicht un intereſſanten Verhand-
Tungen gibt der nachfolgende Sitzungsbericht Aufſchluß.

Meber die Magiſtratsvorlage betr.
Heranziehung der Arbeitgeber zur Förderung des Klein-

wohnungsbaues
erſtattete Stadtv. Genoſſe Dürrfeld den Bericht, deſſen Jnhalt
unſeren Leſern z ſchon bekannt iſt. Er wies darauf hin, daß hier
endlich eine Gelegenheit geboten ſei, die Jnduſtriellen, als die
e an der großen Wohnungsnot, zur Linderung des
immer ſchrecklicher werdenden Notſtandes enn
die Unternehmer endlich energiſch angefaßt werden könnten, würde
die Zuſtimmung zu der Erhöhung der Wohnungsbauabgabe ſicher
leichter werden. Stadtv. Jl genſtein bezeichnete die Abſicht des
Magiſtrats, die Unternehmer heranzuziehen, als weiße Salbe und
Maskerade. Da auch die Unternehmer, die weniger als 20 Arbeit-
nehmer beſchäftigen, nicht erfaßzt werden. lehne die kommuniſtiſche
Fraktion die Vorlage ab. (Hört, hört!) Stadtv. Weſchke
(Dem.) betonte, daß das Zeitungs- und Baugewerbe ſchwer zu
leiden habe und beantragte aus dieſem Grunde die Einfügung
eines neuen Härteparagraphen.

gebaut werden konnte, weil die geſamten Kräfte in den Dienſt des
Kriegsverbrechens geſtellt werden mußten. Nach Friedensſchluß
Be ſich in Halle und ſeiner weiteren Umgebung eine ausgedehnte

nduſtrie angeſiedelt und enorme Gewinne gemacht, die jetzt
m Teil wenigſtens mit zur Linderung der WohnungsnotSerangewgen werden ſollen. Bedauerlich ſei nur, daß das Unter

nehmertum nicht ſchon früher gefaßt werden konnte. Auch die Ve-
hörden, die immer ſo große Anſprüche hinſichtlich der bevorzugten

Unterbringung ihrer Beamten ſtellen, drücken ſich mit vollem
Erfolg um die Pflicht, zur Linderung der Wohnungsnot beizu-
tragen. Die Fraktion werde unter gewiſſen Vorausſetzungen der
Vorlage zuſtimmen.

Stadtrat May wandte ſich gegen die von dem kommuniſtiſchen
Redner, Stadtv. Jlgenſtein, vorgetragenen äußerſt dürftigen Argu-

mente und erklärte, daß die Härten nach Möglichkeit beſeitigt
werden ſollen. Die Haltung der Kommuniſten ſei unverſtändlich,
da dieſe früher immer die ſcharfe Heranziehung der Unternehmer
gefordert hätten.

Die Vorlage wurde ſodann unter Ablehnung des Härteantrags
Weſchke gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und Komarn
niſten angenommen.

Jm enzſten Zuſammenhang damit ſteht die Vorlage betr. die
Erhöhung der Wohnungsbauabgabe,

die gleichfalls vom Stadtv. Genoſſen Dürrfeld als Bericht
erſtatter des Haushaltsausſchuſſes verkreten wurde. Der erſte
Grund, der ihm die Zuſtimmung zu der Vorlage erleichtere, ſei
der, daß die Beſtrebungen auf Beſeitigung der hnungszwangs-
wirtſchaft eines Tages von Erfolg ſein könnten, wenn nicht mit
aller Energie an der Schaffung neuen Wohnraums gearbeitet
würde. Zum zweiten biete ſich hier endlich eine Gelegenheit zurngiehnng er Unternehmer, was ſchon allein Beweggrund zur

uſtimmung ſein müßte. Der dritte Grund ſei, daß durch die
Aufnahme einer ganzen Reihe von Beſtimmungen die Gewähr
geboten ſei, unbillige Härten zu vermeiden. Der vierte, nicht un
wichtige Grund ſei der, daß im Falle der Ablehnung der Vorlage
die für Halle ausgeſetzten 53 Millionen zurückgewiefen und anderen

Genoſſe Reiwand führte aus, daß während des Krieges nicht
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Gemeinden zugute gebracht werden würden.
Erhebung der Steuer durch die Hausbeſitzer ſollen nach Verſiche
rungen des Korn beſeitigt werden.

Stadtv. Wilke betonte als Sprecher der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, daß ihr die Zuſtimmung zu der Vorlage ſehr ſchwer ge
worden ſei, da nicht wegzuleugnen daß den Mietern hier reue
Velaſtungen auferlegt würden. Es müſſe aber die Frage auf

eworfen werden, wem damit geholfen werden ſolle. Ohne Zweifel
in der Hauptſache den Minderbemittelten, denn der Neubau von
Wohnungen ſei die ſicherſte Gewähr für die Beibehaltu der
Wohnungsbewirtſchaftung neben der u des vorhandenen

Alle anderen Verſuche, eine Beſchlagnahme von
Wohnräumen uſw., ſeien nur Paliativmittel. An die Geſetz
rung müſſe die Forderung geſtellt werden, daß diejenigen Kreiſe,
ie finanziell dazu in der Lage ſeien, gezwungen werden müßten,

S eine eigene Wohnung zu erbauen. Der Redner unterzog dann
ie ſchlechte materielle Lage der Minderbemittelten einer kritiſchen

Betrachtung und kam zu dem Ergebnis, daß die neue Laſt wohl ronmanchem ine r werden würde; das könne die Frakt'on
aber nicht davon abhalten, dieſer Vorlage zuzuſtimmen, denn die
11000 Wohnungſuchenden, die Halle augenblidlich hat, hätten auch
ein Recht auf menſchenwürdige Unterkunft. Würden die zeforder
ten Mittel abgelehnt, dann ſinzen der
ſchüſſe aus Reichsmiteln ver
zum Erliegen, und die Stadt wäre dann außerdem gezwungen, enorme Su

Erkenntnis beigebracht haben dürfte, daß ſie in ihrem „Klaſſen-
kampf“ eine derartige Kritik der durch die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsweiſe hervorgerufenen Nöte vergeblich ſuchen. Nichts kenn-
zeichnet die Geiſteseinſtellung der „Klaſſenkampf“ Schreiber treffen
er als die Tatſache, daß die kommuniſtiſchen Führer gezwungen

ſind, zu der ſonſt ſo verpönten „menſchewiſtiſchen“ Preſſe zu
greifen, wenn ſie die Nöte des Proletariats ſchildern wollen.

Stadtrat May, der Leiter des Wohnungsamtes, ſtellte unter
allgemeiner Zuſtimmung der Verſammlung feſt, daß der kurze
Sinn der langen Rede Günthers der war, daß nicht mehr
gebaut werden dürfe. Was ſoll aus den unvollendeten
Häufern werden? Jn eindringlichen Worten wies der Dezernent
auf die vielen Folgen hin, die eine Ablehnung der Vorlage im
Gefolge haben müßte. Den Kommuniſten gegenüber bemerkte er,
daß dieſe früher immer die Forderung nach Heranziehung der
Unternehmer erhoben hätten, jetzt verſagten ſie dennoch ihre Mit
i Wir müßten aber auch der 11 000 Wohnungſuchenden, die

Prozent der Halliſchen Bevölkerung ansmachten, gedenken.
Stadtv. Balke (Dem.) erklärte die Zuſtimmung der demokrati-
ſchen Fraktion und bezeichnete das Güntherſche Durcheinander-
erede als Wahlmache (Sehr richtigl) Er gab ihm den

Rat, dieſelben Ausführungen in einer Verſammlung der Wohnung-
ſuchenden zu wiederholen. Herr Stadtrat Kilian habe ſich in
Gemeinſchaft mit den übrigen Abgeordneten bemüht, daß Halle als
beſonderer Notſtandsbezirk mit einem Zuſchuß von 54 Millionen
Mark bedacht werde. Durch die Haltung der Kommuniſten würden
dieſe Millionen wieder zurückgewieſen. Dem Bauſtoff-
wucher, der bedenkliche Formen angenommen habe. müſſe ener-
giſch 7 und von der Staatsregierung die Abgabe
billigen Bauholzes verlangt werden. Das (ſozialiſtiſchel) Thü-
ringen ſei auf dieſem Gebiete mit gutem Beiſpiel vorangegangen.

Stadtv. Kürbs vorläufig noch „wild“) erkannte die Not-
wendigkeit des beſchlennigten und energiſchen Bauens wohl an, be
mängelte aber doch die Art, wie die dazu nun einmal erforderlichen
Mittel aufgebracht werden ſollen. Die Vorlage ſelbſt lehnte er mit
denſelben äußerſt dürftigen Argumenten ab, wie das ſeine neuen
kommuniſtiſchen Freunde, mit denen er ſich diesmal nicht in der
ſonſt bei ihm beliebten Art unterhielt, gleichfalls taten. Daß er
die in einer öffentlichen Mieterverfammlung zwar ſcheinbar gegen
die Merſeburger Regierung gerichteten, der VSPD. aber zugedach-
ten Angriffe geſtern wiederholte, verſteht ſich bei einem Manne
mit ſo weitem Gewiſſen ganz von ſelbſt. Dabei verlor er ſich ſo
in Einzelheiten, daß ſich der Vorſteher gezwungen ſah, ihn zur
Sache zu rufen.

Nachdem ein Schlußantrag mit den Stimmen der Bürger
lichen angenommen worden war, nahm Genoſſe Dürrfeld Ge-
legenheit, die kommuniſtiſchen und die ihnen weſensverwandten
Angriffe des Stadtv. Kürbs kurz zurückzuweiſen. Er ſtellte feſt,
daß Kürbs in der früheren UPSD. ein warmer Befürworter der
Wöohnungsbauabgabe geweſen und an der öffentlichen Bekundung
ſeiner Anſicht nur durch die Haltung der Fraktion gehindert wor-
den ſei. Um aus der üblen Situation herauszukommen, halfen
ſich die Kommuniſten damit, indem ſie allerhand „geiſtvolle“, ſich
bis zum Radau ſteigernde Zwiſchenrufe machten. Dazwiſchen
lrachten Heiterkeitsſalven, als Kürbs, wie üblich, von dem Stand-
punkte ſprach, auf dem „Wir“ ſtehen.

Die Vorlage wurde darauf gegen die Stimmen der Kommuniſten
angenommen. Es folgten dann verſchiedene perſönliche Bemer-
kungen, darunter auch eine des Stadtrats Kilian der beſtätigte,
daß er mit für die Zuweifung der hohen Staa:smittel eingetreten
ſei. (Zuruf: „Die Jhre Parteifreunde zur i kKweiſenl“)

„Kleine“ Vorlagen.
Vor Eintritt in die Tagesordung erfolgte die Einführung des

auf der demokratiſchen Liſte Ingenieurs Volhard,
der an Stelle der zurückgetretenen Frau Dr. Lange in das Kolle
gium eingetreten iſt. Nach Vornahme einiger Erſatzwahlen
in verſchiedere Deputationen und Ausſchüſſe wurde der Erhöhung
der Krankentransportgebühren auf 1500 Mk. für Einheimiſche und
auf 2000 Mk. für Auswärtige, r für Beſchaffung einesneuen Krankenautos 135 000 Mk. nachbewilligt. Mit der Stimme
des Vorſtehers beſchloß die Verſammlung gegen die Linke, di
Feſtſetzung dieſer Gebühren in Zukunft dem Magiſtrat zu über-laſſen. r ge der Vorlage über Herabſetzung der Luſtbarkeitsſtener

die Lichtſpieltheater ſtellte Genoſſe Gräfe den Antraz auf
Feſtſetzung des Steuerſatzes auf 30 Prozent der Antrag fand,
nachdem ſich der Finanzdezernent, Bürgermeiſter S eydel kurz
und Stadtv. Kürbs ſehr ausführlich dagegen ausgeſprochen
hatte, nicht die Mehrheit der r Der Erhöhung d e wurde ohne Debatte zugeſtimmt.
D. Bei der Vorlage betr. die Erhöhung des Schulgeldes für die
Mittel und höheren Schulen (1200 Mk. die erſteren 2500 Mk. für
die letzteren, dazu 25 Prozent für Ausewärtige pro Vierteljahr)
betonte Genoſſe Gräfe, daß die VSPD. nach wie vor grund-

lich auf dem Standpunkte der Unentgeltlichkeit des Schulb ſuchs
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der Koſten von den Beſitzenden, deren Kinder die SchuleEr ngieben 2 Sie Vorlage unnde r
nimmen der Kommuniſten angenommen, aſo die

beantragte der Schlacht und Trichian h eärre snen von der kommuniſtiſchen Fraktion geſtellten Antrag,en auf der geetge Höhe zu

belaſſen. Er betonte, die Maßnahme wohl preisverbilligend
wirken ſolle, daß aber die Pferdeſchlächter, obwohl ſie ſchon das
etztemal eine zugebilligt erhalten hatten, die Preis
eigerung ruhig milgemacht hätten, r höher gegangen

eien, als die übrigen Schlächter. Der Agitationsanirag der
D. fand deshalb auch keinerlei Gegenliebe. Sodana kam

an die Reihe die faſt alle Sitzungen der letzten Zeit beſchäftigende
Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe auf 40 Mk.

Irfoloe der vorgerückten Zeit war diesmal das Redebedürfnie
nicht groß. Der Deutſchnationale Buſfe ſtellte den Vatrag,
daß Winterſportgeräte zum halben befördert würden der
Antrag fand keine Mehrheit. Genoſſe Grä ſprach ſich
wieder far p e an 40 K 7u1 E:adte.ennicke beantragte, im enſatz zur Magiſtratsvor denSinheltsoreis auf 35 Mk. feſtzuſetzen. Es wurde ſo n
ferner einige Vergünſtigungskarten ermäßigt. Bei der Abſtimnum
über dieſe Anträge entſtand ein ſolches Durcheinander, da wan
ganz vergaß, die Preiſe für Schülerwochenkarten hberaufzuſegen.

Die Bemühungen des Stadtrats Balke, den 40-Mar? in
heitstarif durchzudrücken, hatten trotz der guten Gründe, de er
ins Feld führte, keinen Erfolg. Zum Schluß wurde dem Umban
eſtt wothofreſtaurants im Sinne der Magiſtratsvor“ ne zu
geſtimmt.

Die Vertreter der Preſſe hatten bereits vorher ihre anſtregende
Tätigkeit eingeſtellt.

Krankenkaſſen und Ferrzte.
Geplante Beratungen des Landesgeſundheitsamtes.

Bei den Schwierigkeiten, die ſich in der letzten Zeit in dem Vor
hältnis zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten bemerkbar gemacht
haben, iſt zu befürchten daß bei einer Verſchärfung der wirtſchaft
lichen Notlage die ärztliche Verſorgung der Kaſſenmitglieder in
Frage geſtellt wird und eine Gefährdung der Volksgeſundheit ent
ſteht. Um ein Gutachten des Landesgeſundheitsrates darüber zu
erhalten, ob und welche Maßnahmen erforderlich ſind, um einer
drohenden Gefährdung der Volksgeſundheit dirch einen Aerzie-
ſtreik zu begegnen, hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
eine Reihe von Mitgliedern des Landesgeſundheitsrates
zu einer Beratung auf Sonnabend, den 20. Jmmuar, eingeladen.
Als Berichterſtatter ſind beſtimmt die Herren: Wirkl. Geh. Ober-
medizinalrat Prof. D. Dietrich (Berlin), Dr. Ritter (Berlin),
Direktor Albert Kohn (Berlin), Dr. Cieſielſki (Landsberg), Ver
bandsdirektor Unger (Perleberg), Dr. Weyl (Berlin). Dr. Konrad
Cohn (Berlin) und Geſchäftsführer Heinemann (Eſſen).

Das Tarifabkommen zwiſchen den Spitzenverbänden der deut-
ſchen Krankenkaſſen und Ler Aerzteſchaft iſt bekanntlich zum
31. Dezember 1922 gekündigt worden. Bisher war es nicht mög
lich, zu einer Einigung über den neuen Tartf zu kommen. Am
15. und 16. Dezember werden in Verlin unter dem Vorſitz des
Reichsarbeitsminiſters Verhandlungen beginnen, deren Ausgang
ſehr ungewiß iſt. Man hofft, trotz aller Diferenzen zu einer Eini
gung zu gelangen und eine vertragsloſe Zeit zu vermeiden, die
insbeſondere für die Kaſſenpatienten außerordentlich Fefährlj sh.

werden müßte. m 5 nanm e

Verbrauchszahlen und Brennſtoffkoſten für Gas. Von der
Verwaltung der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke wird uns ge
ſchrieben: Unter Zugrundelegung des zurzeit gültigen Gaspreiſes
von 120 Mk. für ein Kubikmeter Gas für Leucht, Koch und Heiz-
zwecke beträgt der ſtündliche Gasverbrauch: für Stehlicht mit
Normal-Auerbrenner von 86 Kerzen 150 Liter, d. h. ein Kubikmeter
Gas brennt 634 Stunden und die ſtündlichen Brennkoſten betragen
rund 18 Mk., für Stehlicht mit Gobo- oder Olſobrenner von
60 Kerzen 100 Liter, d. h. ein Kubikmeter Gas brennt 10 Stunden
und die ſtündlichen Brennkoſten betragen 12 Mk., für gä
Licht mit Normalbrenner von 100 Kerzen 125 Liter, d. h. ein
Kubikmeter Gas brennt s Stunden und die ſtündlichen Brenn
koſten betragen rund 15 Mk., für Du mit Liliput
brenner von 60 Kerzen 85 Liter, d. h. ein Kubikmeter Gas brennt
12 Stunden und die ſtündlichen Brennkoſten betragen rund 10 Mk.
Der Verbrauch eines normalen Kochgasbrenners ſoll bei voller

ſtündlich rund 300 bis 850 Liter betragen. Ein
ubikmeter Gas wird alſo in rund 3 Stunden verbraucht, ſo daß

die ſtündlichen Brennkoſten rund 40 Mk. betragen. Dieſe Zahlen
gelten bei einem Gaspreis von 120 Mk. je Kubikmeter und richtig
einregulierten Brennern. Bei Aenderungen des Gaspreiſes laſſen
ſich die entſprechenden Koſten an Hand obiger Verbrauchszahlen
leicht ermitteln. Der genaue Verbrauch einer Flamme läßt ſich
durch Beobachtung des Literzeigers auf dem an jedem Gasmefſſer
befindlichen Zifferblatt feſtſtellen.

Verlängerung der Weihnachtsferien. Nach einem Beſchluß des
Reichsſchulausſchuſſes über die Herſtellung einer gleichen Geſamt-
dauer der Ferien in den deutſchen Gliedſtaaten wird durch Erlaß
des preußiſchen Kultusminiſters die Geſamtdauer der Ferien für
Preußzen, die bisher 90 Tage betrug, auf 85 Tage feſtgeſetzt. Dieſe
überſchießenden fünf Tage ſind diesmal infolge der Teuerung der
Heizſtoffe auf die Weihnachtsferien zu z ſo daß ſie nunmehr
von Tonnerstag, den 21. Dezember, bis Dienstag den 9. Januar,
laufen. Künftighin ſollen die fünf Tage in erſter Linie den
Pfingſtferien legt werden, die nach dem Wunſche des Miniſtersſo feſhuſeren ind, daß die Woche nach dem Pfingſtfeſt unterrichts
frei bleibt. Die bei der Reichsbahn ſeit 1. April 1922 beſtehende

re der r t den ordentichen Studierenden der deutſchen Hochſchule nicht nur zum Be
Schluß des Semeſters, ſondern auch zum Beginn

und am Schluß der Weihnachtsferien gewährt, wie ies für die
Schüler der niederen und höheren en bereits angeordnet iſt.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Auf die Generalverſammlung der Buchdrucker, die heute abend

ünktlich 7 Uhr im Reſtaurationsſaale des „Volkspark“ ſtattfindet,ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Alle Gewerkſchafter müſſen
erſcheinen, um den kommuniſtiſchen Griff nach den Vorſtan
ämtern zurückzuweiſen.
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tehe; ſolange dieſe Frage aber nicht durch Reichsgeſetz geregeltſei, wohe man dein Magiſtrat die Möglichkeit geben, einen Teil
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mit. Was Jhr ſchafft, geſchieht ja nicht für uns, ſondern für Euch
und Eure Kinder!“

Die Candesverſicherungsanſtalt SachfenNndalt

jelt am 9. Dezember ihre diesjährige ordentliche AusſchußſitzungSe Die Kertreter der Verſicherten waren die r Ar
beitgeber nur zur Hälfte erſchienen. Aus dem vom Vorſtand er

ſtatieten und gedruckt ſchäftserſehen, daß im Bezirk der Anſtalt (Provinz Sachſen und Frei-
ſtaat Anhall) etwa drei Viertel Million Verſicherte der ſtaatlichen

aliden- und Hinterbliebenenverſicherung unterliegen Dabei
die Bergarbeiter und die Eiſenbahnarbeiter noch nicht einmal

eingeſchloſſen, weil ſie bei anderen Verſicherungsträgernſind Jahre 1921 wurden rund 101 Million ark an
validenberſicherungsbeiträgen eingenommen. Für Leiſtungen(Renten und S begehen in Heilftätten) wurden rund 78 Min.

n.Mark ausgeg Es wurden rund 37 Millionen Wochenbeitrags
marken verra und in die Quittungskarten geklebt. Jm Anſtalts-
ebäude in rſeburg ſind rund 250 Beamte und Hilfsarbeiter
eſchäftigt. Die Verwaltung koſtete im Jahre 1921 rund 712 Mill.

Mark. Vermögen hat ſich in den letzten Jahren nur gering
vermehrt, Ende des Berichtsjahres betrug es rund 150 Millionen
Mark. Der Geſamtausſchuß der Anſtalt beantragt einen Unter
ausſchuß, der eine Reihe laufender Geſchäfte zu beſorgen hat. Er
erſtattete über ſeine Tätigkeit. Dagn gehört auch die
Kontrolle der Heilanſtalten in Schielo und Bad Berka. Hierzu
wurde vom Vorſtand mitgeteilt, daß auf ſeinen Antrag vom Reichs
rat genehmigt worden ſei, in beſonderen Fällen eine Erhöhung
des Hausgeldes bis auf das Dreifache des geſetzlichen Betrags

rn zu können. Es kann deshalb der Familie der in dere tte Untergebrachten eine Familienunterſtützung bis zum
fachen Betrage des geſetzlichen Krankengeldes gegeben werden.
Die Mitglieder des Unterausſchuſſes (die Verſicherten Junghans
und Kieſewetter und die Arbeitgeber Pöllnig und Schlobach) wur
den einſtimmig wiedergewählt. Sodann wurde nachträgliche
Genehmigung erteilt zu Mehrausgaben bei. Aufwendung von
Mitteln für Maßnahmen nach F 1274 der Reichsverſicherungs-
ordnung. Es handelt ſich dabei um Unterſtützung allgemeiner
Veranſtaltungen zur Verhütung von Jnvalidität unter den Ver-
ſicherten. Es ſind für dieſe Zwecke (Beihilfen an die Gemeinde
krankenpflegeſtationen, an Wohlfahrtsämter uſw.) 380 000 Mk.
ausgegeben worden. Die Stammeinlage bei der Mitteldeutſchen
Heimſtätten- Geſellſchaft wurde auf 4 Millionen Mark erhöht.

Den breiteſten Raum der Verhandlung nahm der Voranſchlag
auf das Jahr 1923 ein. Der. Vorſtandsvorſitzende Geheimrat
Mölle führte dazu aus, daß die eingeſetzten Ziffern nur ganz
unverbindliche Schätzungen ſind. Die Beitragseinnahme iſt mit
einer Milliarde Mark angegeben werde aber vorausſichtlich viel
höher werden. Bürgermeiſter Kleeis (Aſchersleben) regte an,
höhere Summen für die Kinderfürſorge einzuſtellen, damit öffent
lichen und privaten Körperſchaften Zuſchüſſe zu Ferienkolonien
für Schulkinder gewährt werden. Es wird zugeſichert, daß ent
ſprechenden Geſuchen weitgehend entgegengekommen wird. Eine
weitere eingehende Ausſprache behandelte die Beitragsüberwachung.
Es wird feſtgeſtellt, daß in großem Umfange die Arbeitgeber die
Beitragsmarken nicht ſo einkleben, wie das auf Grund der ge
ſetzlichen Beſtimmungen notwendig iſt. Dadurch gehen der Ver-
ſicherungsanſtalt viele Millionen Mark an Beiträgen verloren,
und die Verſicherten haben große Nachteile bei der Jnanſpruch
nahme von Leiſtungen. Es wird auch hier eine Verbeſſerung der
Kontrolleinrichtungen, namentlich auch Verſchärfung der Be-

wagte V ße der Arbeitgeber in Ausſicht genommen.
m kuß wurde nach der Ankauf einer weiteren Heilſtätte be-

Minonen Mark für einen Buſſen.
Auf der Zuchtviehverſteigerung in Stendal wurden wahre Rekord

erzielt. Ende Oktober betrug der Preis für den beſten
Hen 710 000 Mark. Diesmal brachte es ein Bulle des Guts

beſitzers W. Bertzau in Fiſchbeck auf 1510 000 Mark. Drei andere
wertvolle Bullen brachten 1 460 000, 1 220 000 und 1 010 000 Mark
für weitere drei Tiere wurde je 1 Million Mark ergielt, 930 000
820 000 und 800 000 Mark waren die war Preiſe. Für 10 Bullen
wurden alſo 10 750 000 Mark von den Züchtern eingenommen.

Merſeburg. Achtung, Genoſſen der VSP D. Unſere
Mitglied lung findet nicht Donnerstag, den 14. Dezem
ber, ſondern Freitag, den 15. Dezember, ſtatt. Wir bitten dieſes
zu beachten. (Siehe Verſammlungs Angzeiger.)

Roßleben. Von der Zuckerfabrik. Die Zuckerfabrikeinen neuen Betriebszweig der V 57
nommen. Wie man hört, werden Bonbons und Schokoladen her
geſtellt. Erne Arbeiter und Arbeiterinnen werden dauernde
Beſchäftigung finden.

Muldenſtein. Knechtſeelen. der Mulden
ſtein herrſchen Zuſtände, die jeder Be S Dort gibt

es Arbeiter, die ſich der kapitaliſtiſchen Klaſſe gegenüber ſo tief er
niedrigen, daß jedem e Arbeiter und Klaſſengenoſſen die
Schamröte ins Geſicht ſteigen muß. Die Fabrik bringt den Be
ſitzern horrende Gewinne Die Gewinnſumme wird noch ge
ſteigert durch die Auslandsaufträge, welche die Fabrik zu erledigen
hat. Ein großer Teil der Arbeiterſchaft des Werkes nimmt nun
auf eine beſonders Weiſe am Gewinn teil: er macht
Ueberſtunden. Ein Arbeiter in 14 Tagen einhundertundfünfzig
Stunden gearbeitet. Ja, es gibt Arbeiter, die es fertigbrachten,
in 14 Tagen 200 Stunden Arbeitsfron zu leiſten. Es iſt auch ſchon

nen, d ags auf dem Werk einfanden,
haben Sie mußten erſt wieder
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Eine Rillionenfpende. Hur
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Falkenberg. Fahrkaddiebſtahl. Hier wurde im Holz-imprägnierwerk von Kupſch u. e in Arbeiteregum den

Arbeiter W. ein Sarg geſtohlen K ei des Fahrrades: L ange neu mit Vorbau, rpedofreilauf, grau, neue
Schutzbleche, ziemlich neue Bereifung, Sattel mit zwei neuenſchwarze Aktentaſche, Jnhalt ſämtliches Rengranr o

laäterne, ſchlauchloſe Luftpumpe, e: Max
eine Belo von 1000 Mk. von dem Beſtohlenen ausgeſetzt.

Bächerausſteltung.
Morgen, Mittwoch, den 13. Degember, beginnt eine

große Bücherausſtelinng der Sor. ArdeiterIngena

im Jngendſekretariat, Harz 48/44, Zimmer 14.
Die Ausſtellung iſt geöffnet von 6 bis 8 Uhr abends, an den

Sonntagen von 160 bis 6 Uhr.

h. u eſchaftsſchuke. uswi i aua am einen el nen iliena Die Dare n der rerinnen, zeugte ferner von einemſchönen Geiſt der zwiſchen San und Haus beſtehen kann, wenn

eide Teile ernſthaft gewilkt ſind, mitzuarbeiten am Aufbau der
Schule. Vermißt wurden hier wie an andern Orten die Leute
um Dr. Cremer, die Schulen als Luxus betrachten entlich
bleibt uns die Schule erhalten, trotz den Widerſachern im bürger
lichen Lager.

Weihnachtsbeſcherung für Kriegerwaifen.
Die Amtliche Fürſovzeſtelle Sanger fen wird am 16. Dezember
im großen Sſhungsſaale des Landratsamites eine Weihnachts

für Kriegswaiſen unſeres Kreiſes veranſtalten. Es iſt
hierbei der Bevölkerung aus Stadt und Land Gelegenheit gegeben,
ihrer Dankespflicht den gefallenen Helden gegenüber durch
an ihre armen verwaiſten Kinder im ſchönſten Sinne nachzukom
men. Es werden Spenden für Kinder von 10 bis 14 Jahren, be
ſonders für Mädchen, erbeten und auf Wunſch den
Aermſten der Armen! die an Amtliche Fürorgeſtelle Sangerhauſen ab (Kreishaus, Zimmer 10
zeit 8 bis 1 und 2 bis 6 Uhr).

Blankenheim. Eiſendiebſtahl. Beim Abbruch des Brems-
bockes am Bahnhof Blankenheim am Tunnel wurden 18 Zentner
Eiſenteile gefiohlen. Mit Hilfe eines „grünen“ n
hundes wurden 6 Zentner bei einer hiefigen Familie entdeckt. e
reſtlichen 6 Zentner ſind noch nicht gefunden.

Stolberg. Lichteinſchränkung. Das elektriſche Sichtwerk
gibt jetzt bis auf weiteres nur ſtundenweiſe Strom ab, und zwar
von etwa 5 bis 8 Uhr abends.

Kelbra. Vortrag im Gewerkſchafts kartell Am
Sonnabend hielt im Kartell der Begirksſekretär Genoſſe Berk
ling vom Vezirkskartell Merſeburg einen ausführlichen Vortrag
über das gegenwärtig beſtehende Arbeitsrecht. Erfreulicherweiſe

von ernem

werkſchaftsfunktionäre eingefunden, welche den Ausfü desReferenten mit ſichtlichem Intereſſe zuhörten. Se n
baute ſeinen Vortrag zunächſt auf das Arbeitsrecht der Urzeit auf.
Bei unſeren Vorfahren beſtand damals ſchon die Hauswirtſchaft;
dieſe Wirtſchaftsform wurde wieder in der weiteren Entwicklung
durch den Güteraustauſch abgelöſt. Dann ging der Redner auf die
Bildung der Geſellſchaftsklaſſen ausführlich ein, die Intelligenz
gewann die Oberhand, die Ariſtokratie bildete eine unumſchränkte-
Macht, und erſt nach dieſer Zeitepoche ſetzte die proletariſche Be

wegung ein. h ckeine feſte Stütze, die autokratiſche Struktur des ehemaligen Obrig-
keitsſtaates bot keine ſichere Gewähr für eine völlige paritätiſche
Handhabung des Arbeitsrechts. Erſt nach Schaffung der neuen
Reichsverfaſſung wurde dem Arbeitsrecht in dem Artikel 165 der
Verfaſſung eine feſte Grundlage gegeben. Dann erläuterte der
Redner die wichtigſten Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes; in
ſeinen intereſſanten Ausführungen wurden oft Fragen an die Zu
hörer geſtellt, welche gut beantwortet wurden. chloſſen wurde,
am 22. Dezember wieder einen Vortragsabend ſtattfinden zu laſſen,
an welchem Genoſſe Berkling wieder über das Arbeitsnachweis-
geſetz ſprechen wird.

Tilleda. Ein Freundder Großagrarier. Der deutſch
volksparteiliche Landrat des Kreiſes Sangerhauſen hat ſich dieſer
Tage als ein intimer Freund der Großgrundbeſitzer gezeigt.
Wundern braucht man ſich ſchließlich weiter nicht darüber.
Laufe des Freitags traten die Landarbeiter der Güter in Tilleda
in den Streik, weil die Herren Gutsbeſitzer es nicht einmal für
nötig hielten, den den Arbeitern zuſtehenden Tariflohn zu zahlen.
Am Sonnabendfrüß marſchierten auf Geheiß des Landrats Voigt
und ſeiner linken Hand (die rechte iſt der bekannte Herr Richter),
des ſeinerzeit wegen „Kapp“ Krankheit ſtrafverſetzten Kreis
ſekretärs Langhammer, mit geſchulterten Karabinern drei Land
jägermeiſter in Tilleda ein. Die Oritseinwohner hatten ſich kaum
von ihrem Schreck erholt. als ſich auch ſchon die Nachricht ver
breitete, daß die „Teno“ anrücke. Dem beſonnenen Verhalten der
Arbeiter Tilledas ſowie ihres Sekretärs iſt es zu verdanken, daß
es zu keinen weiteren Zuſammenſtößen gekommen iſt. Der Herr
Landrat war päpftlicher als der Papfſt, denn ſogar dem Sekretär
des Landbundes war dieſes Vorgehen ein wenig zu nervös geweſen.
Er hatte vergebens verſucht, den Schützer ßagrariſcher Jnter
eſſen von ſeinem Vorhaben abzuhalten. as die Arbeiter von
dieſem Herrn zu erwarten haben, beſagt ſchon zur Genüge dieſer
Vorgang. Dem Herrn Regierungspräſidenten iſt zu empfehlen,
ſich dieſen Herrn genauer anzuſehen.

Sachſenburg. Unſtruthochwaſſer. Durch die Schnee
ſchmelze iſt die Unſtrut aus ihren Ufern getreten. Die Wieſe bei
Sachſenburg gleicht einem großen See.

Gorsleben. Einbruchin die Kirche. Jn einer der letzten
Nächte wurde ein Einbruch in die hieſige Kirche verübt, wobei den
Dieben einige Kelche von hohem Altertumswert in die Hände
fielen. Ein Kruzifix fand man in der Nähe der Kirche wieder.

Mansfelder Lande.
Amsdorf. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der

Ende voriger Woche ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde eine reichhaltige Tagesordnung erledigt. Der Lehrer
Büſchel wurde zum ſtellvertretenden Schöffen gewählt. Sein
Gegner, Geſchirrführer Friedrich Schmidt, erhielt drei Stimmen.
Die Riebeckſchen MontanWerke haben um die Genehmigung zum
Kreuzen des Steudtener Weges mit einer Hochſpannlei er
ſucht. Dem Geſuch wurde zugeſtimmt mit der Bedi diUntragſteller jährlich einen Zentner Briketts als er engunge
gebühr entrichten müſſen. Desgleichen wurde in der Backhaus-
angelegenheit eine Einigung mit den Intereſſenten auf der Grund
lage ergielt, daß die politiſche Gemeinde die Verpflichtung aus dem
Kaufvertrage von 1912 übernimmt und die Gerichtskoſten trägt.
Die Baufirma Eſag will die ihr auferlegte Anerkennufür Starkſtromüberleitung eines eeſdencges nicht

Es ſtehen vor allem ausgewählte Jugendfchriften zur Verfügung. d

hatten ſich eine ganze Angahl intereſſierender Betriebsräte, Ge S
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nicht zu Recht beſtehen. zu alſo ſich noch lange N
ierig ſind wir. der Kreisausſchuß r

den, in dendie Se r- der

a. Der Sturm der vergangenen Woche hat inHelft er r g zden hiefigen Wäldern furchtbar Jn den N
Waldungen ſind die Tannen zu entwurzelt oder

Der Wald hietet ſtellenweiſe ein wüſtes Bild der
o

Jeit in erſchreckenDie Diebſtäh le mehren ſich in I
em Maße. Unter anderen werden die T henleitungen der

Poſt und Bahn heimgeſucht. Um den Elementen ihr unſauberes
Handwerk zu legen, e es angebracht, wenn jeder Einwohner,
der ir Se emacht hat, dies umgehend den
z gen

Aus er Jugenäbewegung.
Hexemberprogramm Aer Soriaſſttiſchen Ardeiterjugeng

ws Leſeabend z re den W. Deg.
itag,e a g e e e rer

e ne eAus aller Weſt.
Berliner Räuberromantſk.

chl i dieindertberichtet, u er är
nacht in der Nähe der Kr
mittelbar gegenüber dem Tatterſall, ein Kaufmann
überfallen. Dieſ.

inten und rn ihmr den Kopf, ſo daß
auf die Erde fiel. Der Räuber ſein rvoller Ruhe aus, fand ſogar Geſchmack an nterwäſche
zog die Brillantringe vom F ließ dannmann vollkommen nackt auf der Erde Neger Als der

das Bewußtſein wiedererlangt hatte, rief er um

Eiſenſtange

licherweiſe erblickte ihn zuerſt eine Frau, die aber giaubte, einen

Der Man eKaufmann, de
aber erſt nach einer Viertelſtunde kam zufällig ein

ien auch
worden

Ein mißglückter Dampferraub.
An der holländiſchen Grenge geſtrandet.

Aus Duisburg wird gemeldet:
Einer hiefigen Firma verſchwand kürglich ein rerArrer b in

e hr. Nach längeren Nachforſchungen wurde von der hollän
diſchen Grenze gemeldet, daß dort ein Dampfer durch ſein un
ſicheres Fahren aufgefallen iſt. Schließlich iſt das Schiff in voller
Fahrt auf die Uferklippen aufgefahren und geſtrandet. Be
ſatzung ergriff die Flucht. Es handelte ſich um das erwähnte
Schiff. Die Diebe wollten den Dampfer off enba ollandfahren und dort verkaufen. Bis jetzt konnten S 7
„Piraten“ noch nicht ermittelt werden.

Millionendiebſtahl anf einem Autobns. Einer in Berlin
weilenden Deutſchamerikanerin wurden geſtern abend
während einer Fahrt mit einem Autobus ihr Brillantſchmuck
ſowie ausländiſche Banknoten im Werte von 10 Millionen
Mark geſtohlen. Kriminalkommiſſar Dr. Riemann hat ſofort die
Nachſorſchungen eingereitet, ohne bisher ein Reſultat zu erzielen
Die beſtohlene Dame hat 500 000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Ein geheimnisvoller Diebſtahl. Geſtern abend erſchien auf der
Polizeiwache am Potsdamer Platz in Berlin ein ann Sandel
Roßmann, der ſich hier auf der Durchreiſe von Litauen einige
Tage aufhielt, und gab an, daß man ihm hö hrſcheinlich
während einer Fahrt im Autoomnibus ſeine Brieftaſche geſtohlen
ätte. Jn der rieftaſche hätten ſich außer 50 000 Mk. tſchen
eldes noch 200 Dollar in Scheinen und außerdem drei Schec

bücher einer amerikaniſchen Bank befunden. Der Geſamtverluſt
ſoll angeblich nicht weniger als 90 000 Dollar betragen, das wären
nach deutſchem Gelde etwa dreiviertel Milliarden. Die
ſchaſt aglporigei iſt mit der Nachprüfung der Angelegenheit be

riefraſten der Redaktion.
G. K., Oberheldrungen. Wir ſind nicht in der La en einenerfolgreichen enwetfel mit ameritaniſchen r rſön-

lichkeiten zu vermitteln, zumal Sie gar keine näheren An

r m r 2 W a e rigenen Sie zu verkehren wünſchen. Ein einfachernach den Vereinigten Staaten von rings koſtet 40 Mk
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